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r. »r. Farlsrube , Donnerstag, den u. Mal ,-or. rr. Zadtg.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Vaöens ,
- ,b< täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .;ecmc»tspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich

jfo., viertel)ährlich Mk . 2 .25 . Ju der Expedition und in den Ablagen’-nlt, monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt' 10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich .

Redaktion und Expedition:
Luifenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste: 8144 .
Sprechstunde der Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktivnsschluß: y210 Uhr vormittags

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg-,Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträge» Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. '/ß Uhr. GrößereInserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm.,

'
aufgegeben sein.

Geschäftsstunden der Spedition : Vormittags 7 bis abends 'Iß Uhr.
Druck und Verlag

chdruckerei Geck & Co ., Karlsruhe .
Verantwortlich für den politischen Teil, für Residenz, Letzte Post, Feuilleton und I
Unterh .- Beilage : A. Weiß mann ; für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel . |

Für den Inseratenteil verantwortlich:
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Huf der fiMönlgrburg.
m 13 . Mai fand im Elsaß ein seltsames Fest statt ,
M seiner Entstehungsgeschichtewie in seinem Verlauf
uu typisch für deutsch-mittelalterliche Verhältnisse
j ist eigentlich die Hohkönigsburg ? An sich eine

ätterburg, wie sie sich in der Rheinebene massenhaft
i, wie sie speziell im Elsaß keine seltene Erscheinung
Aber der Hohkönigsburg klebt ein besonderer Glanz

Foher das kommt, erklärt sich auf folgende Art .
Jahre 1899 lag nahe dem Städtchen Schlettstatt

fbttne der Hohkönigsburg still und friedlich. Der
;;t der Vogesen , der dort vorbeikam, schaute sich die
entschwundener Raubritterpracht mit mehr oder min -
nantischen Gefühlen an und schritt weiter . Der

' Schlettstadt aber kostete die Geschichte Geld und sie
c, sich der Last zu entledigen und aus dem Saulus

: Paulus zu machen . Als der deutsche Kaiser im
1899 ins Elsaß kam , schenkten ihm die Schlett -
großmütig die Ruine . Sie zeigten sich freigebig

säugten die Sorgen einem anderen an den Hals . Ter
: Eigentümer ließ sich von diesen Sorgen aber nicht
!-mge drängen . Auf Grund seiner Fachkenntnisse ord-
ir den Wiederaufbau der Burg an . Es fehlte zwar voll -

am nötigsten historischen Material , indes : wenn
Schichte ausgeht , sängt die Phantasie an sich zu rllh-
E» wurde also drauf los phantasiert . Der Architekt
Ebhardt baute den Plan und dann die Burg . Geld¬
drückten weder Kaiser Wilhelm II . , noch Herrn

rbi. Nach einer eingehenden Berechnung, die der
Ät anstellte, beliefen sich die Kosten auf 1400 000
, in Worten gegen anderthalb Millionen Mark . Ein
Spaß ! - Aber wenn man so viel Geld hat wie der

si Kaiser , kann man sich das leisten. Doch das Volk
l und der Kaiser lenkt. Es fiel dem deutschen Kaiser
sicht ein , den Aus - und Aufbau seiner privaten
: selbst zu bezahlen. Die Rechnung wurde geteilt und

Z Hälfte dem deutschen Reich und Elsaß-Lothringenliert. Und sie brachtens fertig , die Herren von Ber-
Reichstag und der Landesausschuß (Landtag ) für' -Lothringen bewilligten die anderthalb Millionen ,Parlament 700000 Mark ! So wurde fröhlich darauflmt. Und einer schönen Tages waren die Kassen

Jjerr Bodo Ebhardt hatte sich furchtbar verrechnet.
-Dichte kostete ganze 850 000 Mark , das heißt über
Tionen mehr, als der Voranschlag betrug . Nun

De Regierungen sowohl im Reichstag, wie im elsaß -
rischen Landesausschuß erklärt , die bewilligten Gel¬

ten aus ; Nachforderungen sollten nicht kommen .
wandte man sich wieder an die beiden Parla -

und auch diese 850 000 Mk. wurden bewilligt . Im
1flössen also aus den Taschen der Steuer¬

er 2s4 Millionen Mark in die Ruinen der Hoh -
urg . Im Reichstag trat unsere Fraktion mit aller

gegen einen derartigen Mißbrauch von Staats¬
auf . Sie konnten sie aber ebensowenig durch-

>vie der Genosse E m m e l - Mülhausen , der als ein¬
sozialdemokratisches Mitglied des reichsländischen
Ents dort gegen die Schenkung des Geldes an den

--U Kaiser protestierte .
war von vornherein klar : Es war unmöglich,

Wahrheitsgetreuen Wiederaufbau der Hoh -
. ûrg auszuführen . Es existierten keine Pläne , die

>ende Details enthielten . Und über die Grundzllge^ war man sich auch nur angeblich klar, und es
7** seit Jahren vaterlandslose Gesellen genug, die

Zweifel in die kaiserlich Ebhardtschen PläneDas war hart , geniert aber die Erbauer nichtTie bauten fröhlich weiter . Neuaufgefundeneoie Geschichtsforscher dem Kaiser zuschickten, wurden
trockenen bureaukratischen Antworten abgelehnt.*®cuta ! Der Kaiser hat gesprochen . Er hat Recht.dar einigen Wochen ein Straßburger Historiker
Und Artikel in der Tagespresse veröffentlichte, die
heit der neuen Hohkönigsburg bedenklich in Zwei-

. -u und wankend machten, da waren der Patrioti¬smen gar viel . Aber stören ließ man sich nicht .
Mich gebaut ist, machts ja nichts, die 2s4 Millio -

la das dumme Volk bezahlt, dafür ist die
- ja da.

Das ist in kurzen Zügen die rühmlose parlamentarische
Vergangenheit der Hohkönigsburg . Ein Kaiser , der sich
zur Verschönerung seines Privateigentums 2)4 Millionen
Mark von den Steuerzahlern geben läßt , zwei deutsche
Parlamente , die diese ungeheuren Summen leichthin zum
Fenster hinauswerfen , die Durchsetzung romantischer An
Wandlungen um jeden Preis, , die kritiklose Gefolgschaftdes deutschen Spießbürgers .

Und nun die ebenso wenig ruhmvolle Gegenwart .
Eine regelrechte Maskerade fand gestern statt . Un¬
gefähr 300 Mannen mit Schmissen, Zwickern und blassen
Gesichtern steckten sich in Landsknechtkostüme und mimten
den Einzug der Sickinger in die Hohkönigsburg , wie er
sich im 14 . Jahrhundert vielleicht abgespielt habenkönnte . Und alles mit großem Tamtam . Oben im
Zelt sitzt der „Selbstherrscher der Deutschen und freut sichdes heraufziehcnden Mittelalters : O schöne Zeit .Und jeder vermummte Landsknecht bekommt einen Orden
allererster Klasse und „huldvolles " Lob. Viele Worte sind
gestern gesprochen worden vom kernigen Deutschtum im
Elsaß , von den loyalen Bürgern , die sich den neuen Ver
bältnissen rasch angepaßt haben und anders oft gehörte.
Vielleicht wurde auch von ' der Verfassungsreform gespro
chen , auf die Elsaß-Lothringen mit Ungeduld wartet .
Vielleicht auch nicht . Die Elsaß -Lothringer sind als U n
tertanen gerade gut genug ; was brauchen sie Bür
g e r zu sein ? Man wird dann sich noch viel Elogen
machen und schließlich mit dem Bewußtsein auseinander
gehen , daß mckn ungeheuer viel für das Deutschtum in
Elsaß-Lothringen getan hat , und daß dank der Hohkönigs
bürg der monarchische Gedanke bei den wiedergewonnenen
Brüdern Wurzel schlagen wird . In diesem wie in jenem
Fall wird man sich Jrrtümern hingeben . Denn der den
kende Elsässer wird durch die Hohkönigsburg nur daran
erinnert werden, daß es

1 . einen Kaiser gibt, der sich zur Ausbesserung von
Privateigentum von den Steuerzahlern 214 Millio¬
nen schenken läßt ,

2 . zwei Parlamente gibt , die diese 2)4 Millionen be¬
willigt haben,

2 . Elsaß um eine schöne Ruine ärmer und eine Miß¬
geburt reicher ist.

Für diese Erkenntnis wird auch die Sozialdemokratie
sorgen. Und das ist das Fazit , das w i r ziehen.

Beutscfse Politik.
Der Siegeslauf des PluralwahlrechtS .

Das Pluralwahlrecht ist das ideale Wahlrecht des in¬
dustriekapitalistischen Zukunftsstaates , der politische Aus¬
druck einer brutalen wirtschaftlichen Tyrannis der
großen Bourgeoisie. Nachdem es sich in Belgien „be-
währt " hat, droht seine Einführung unmittelbar in
Sachsen, in Preußen wird die Ersetzung des agrarischen
Dreiklassenwahlrechts durch das bürgerliche Vierklassen¬
system von den Nationalliberalen eifrig betrieben , und
jetzt meldet dieses seine Ansprüche auch auf das kleine
Mecklenburg an , wo eine „Verfassung " einge¬führt werden soll, um die Massen desto sicherer zu unter¬
drücken. Wie diese Verfassung beschaffen sein soll, sagtdie Thronrede , die Großherzog Friedrich Franz IV . am
Dienstag in Schwerin gehalten hat :

Einführung einer Repräsentativ-Berfaffung mit Bildung
einer neuen Landesvertretung, zur Hälfte aus gewähltenVertretern der als Körperschaften des öffentlichen Rechts von
Bestand bleibenden Ritter- und Landschaft , im übrigen
außer einigen vom Landesherrn zu ernennenden Abgeord¬neten aus gewählten Vertretern, die zum kleineren Teil den
einzelnen Berufs ständen , zum überwiegenden Teil
aber durch allgemeine indirekte Wahlen der Gesamtbe -
völkerung unter Trennung von Stadt und Land sowie nach
Abstufung deS Wahlrechts nach Bildung und Besitz zu wählen
sind.

Hier tritt das Pluralwahlrecht noch in grotesker Misch¬
ung mit dem feudalistischen Prinzip der ständischen Ver¬
tretung auf.

Die nächste Zeit wird die Entscheidung darüber
bringen , ob das Pluralwahlrechtsystem , das jetzt von drei
Seiten zugleich in Deutschland eindringt , sich auch wirk¬
lich festsetzen und behaupten kann. Gelingt ihm das , sowird es der lebenden oder einer kommenden Generation
noch einmal viel Blut kosten, es wieder zu beseitigen.

konservatives Urteil über freisinnige Wahlrechts¬
freundschaft.

Die „Kreuzzeitung " schreibt :
In ihren Versammlungen, Reden, Versicherungen und

Forderungen betonen die Freisinnigen mit größerer oder
geringerer Entschiedenheit die Einführung des Reichs¬
tagswahlrechts für die preußischen Landtagswahlen. Inihrem Handlungen und Beschlüsien aber zeigen sie sich keines¬
wegs als die unbedingten Freunde des allgemeinen Wahl¬rechts.

Die „Kreuzzeitung" schildert nun die bekannten Dan -ziger Vorgänge, wo der Freisinn erst kürzlich wieder gegendie Einführung des gleichen Wahlrechts zu den Gemeinde¬wahlen stimmte, und schließt :
Dieses doppelte Gesicht zeigen die Freisinnigen

auch in Berlin . Dieselben Politiker, die mit lauter Stimmedie Einführung des Reichstagswahlrechts für den Landtagals eine politische Forderung erster Klaffe hinstellen , ver¬halten sich st i l I„ oder sehr entschieden ablehnend ,wo die Konsequenz dieser Forderung gezogen und das
Reichstagswahlrecht auch für die Stadtverordneten¬
wahlen verlangt wird .

Feuerbestattung und katholische Kirche.
Mit dieser Ueberschrift veröffentlichen die „MünchenerNeuesten Nachrichten " ein Schreiben des bekannten For -

schungsreisende ^r C. Glaser , worin es heißt :Es ist seltsamerweise wenig bekannt , daß in Rom selbstdie katholische Kirche dieser Frage viel weniger schroffgegenübersteht, als man sich auswärts den Anschein gibt.Auf dem großen katholischen Zentralfriedhof am CampoVerrano darußen bei San Lorenzo fuori le mura findet
sich ein Halbrund -Urnenraum , wo sich viele, viele — mankönnte von Hunderten reden — von ganz einfachen Ur¬nen aus roter Tonerde mit kurzen Aufschriften der Na¬men, Geburts - und Todesdaten finden . Ich lebe seitlängerer Zeit den größten Teil des Jahres in Rom undhabe am Allerseelentag oft den Friedhof von CampoVerrano gesehen . Dann besuchen die Angehörigen auchdie Halle der Aschenurnen und bekränzen diese mit Blu -men, ganz wie andere Leidtragende die Gräber . Es han¬delt sich hier also um die Asche von Katholiken , und zwarmitten auf dem größten katholischen Friedhofe von Rom.Das Krematorium befindet sich ganz nahe dabei.Dort werden die Leichen ohne Unterschied der Konfessioneingeäschert . Die Protestanten werden dann auf dembekannten Friedhofe an der Cestiuspyramide in Gräbern

beigesetzt oder vielmehr, es muß ein Grab zur Beisetzungder Aschenurne erworben werden . Die Asche Malwidav . Meysenbugs z. B . befindet sich in einer Urne , die ineiner Nische des Grabsteins steht . Außer bei dieser Be-
stattung bin ich auch bei der Beisetzung der Asche desBildhauers Josef Kopf und des Professors Labriola an¬
wesend gewesen.

Jedenfalls ist also die Leichenverbrennung von An>
hängern aller Konfessionen in Rom gestattet und wirdvon der Kirche an dem Orte , wo das katholische Oberhauptlebt, toleriert . Ob die Geistlichkeit sich dieser Bestattungfeindlich entgegenstellt oder sie nur ignoriert , weiß ichnicht , jedenfalls aber duldet sie diese und hat ihr mittenauf ihrem Friedhofe eine einfache Halle errichten lasten.

Ausland.
Oesterreich .

Kapital und Justiz . Die immer offensichtlichere Stel¬
lungnahme der Verwaltungsbehörden und der Gerichtezugunsten des Unternehmertums in Lohnkämpfen ist
durch ein in der Gewerkschaft veröffentlichtes Rundschrei¬ben des Bundes österreichischer Jndusttieller schlagend
beleuchtet worden. Dieser Unternehmerverdand erklärtein Streikgesetz für unnötig , da es ihm onhehtn gelungen
sei, Behörden und Gerichte im Sinne der Unternehmer
zu beeinflussen.

Der sozialdemokratische Verband des Abgeordneten¬
hauses hat daraufhin an das Gesamtministerium folgendeInterpellation gerichtet: „Was gedeckt die Regierung zutun , um die Unabhängigkeit der Verwaltungsbehördenund der Gerichte gegen den Einfluß der UnternHmer -
organisationen zu schützen .

"

Frankreich .
Das Ergebnis der Gemeindewahlen kennzeichnet Ge-

nasse Dubraulin in der „Humanitee " als ein Zurückwei¬
chen der republikanischen Parteien vor den Reaktionären .Haben die Regierungs -Radikalen mit konservativer und
nationalistischer Hilfe den vereinigten Sozialisten 3 Sitzein Paris entrissen, die Wiedereroberung der GroßstädteLille und Roulaix verhindert und sie in Brest und Dijonverdrängt , so ist ihnen in anderen Pariser Bezirken und.
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in einer Reihe anderer Städte das gleiche Schicksal von
der Rechten bereitet worden . So sind die Melrnisten im
Bunde mit den Klerikalen heute Herren fast aller großen
Städte . Und für Paris , wo neben 10 Vertretern der ver¬
einigten Sozialisten „ 10 unabhängige Sozialisten " und
22 Radikalen und Sozialistisch-Radikalen , zusammen 42
(bisher 43) Republikanern wieder 38 (37) konservative
und Nationalisten sitzen , kennzeichnet unser Parteiorgan
die Lage so , daß einer Ungeheuern Mehrheit von Radi -
kalen und Nationalisten , die alle wirtschaftlichen Fragen
in gleichmäßig reaktionärem Sinne behandelt , eine ver¬
schwindend kleine sozialistische Minderheit gegenübersteht,
die allein gegen die Kapitalsvertreter die Interessen der
Arbeiterklassen und der gesamten Bevölkerung wahr¬
nimmt .

Wir sehen also auch in Frankreich den Ruck nach rechts ,
chie wachsende Vereinigung der bürgerlichen Elemente mit
der Richtung nach der reaktionären Seite hin . Uebrigens
haben in Paris wie im ganzen Lande die sozialistischen
Stimmen sich erheblich vermehrt .

Die Budgetkommisston
behandelte in ihrer gestrigen Sitzung eine ganze Reihe
von Petitionen zum Eisenbahnbetriebsbudget . Es be¬
ziehen sich diese Petitionen auf die Dienst - und Ruhezeit
der Eisenbahnarbeiter und Bediensteten , auf die Eisen¬
bahntarife , den Eisenbahnrat und die Fahrpläne . Die
Petition des Gemeinderats Neustadt i . Schw . um Auf¬
hebung der Zuschlags auf der Zahnradstrecke der Höllen¬
talbahn , wird der Regierung zur Berücksichtigung über¬
wiesen . Eine Petition von den beteiligten Gemeinden
an der Bahnlinie Mosbach - Mudau , betreffend
Herabsetzung ver Tarife auf dieser von einer privaten
Gesellschaft betriebenen Strecke , wird durch Uebergang

'zur Tagesordnung erledigt . Dom süddeutschen und badi¬
schen Eisenbahnerverband sind wieder Petitionen mit
einer größeren Anzahl Wünsche und Forderungen einge -
kommo« . Hinsichtlich dieser Petitionen steht die Regie¬
rung im wesentlichen noch auf dem Standpunkt , den sie
bsrerts auf dem letzten Landtag zu den Forderungen der
'
Petenten eingenommen hat .

Die Handhabung des neuen Vereins¬
gesetzes in Baden .

Kurz vor Toresschluß , «inen Tag vor dem 18 . Mai ,
veröffentlicht daS Gesetz - und Verordnungsblatt für daS
Troßherzogtum Baden , welches gestern zur Ausgabe ge-
langt ist, die ministerielle Verordnung Uber den Vollzug
deS neuen Reichsvereinsgesetzes . Soweit die unten fol¬
genden Bestimmungen — eine eingehende Kritik behalten
wir unS vor — einen Vergleich mit dem bis jetzt in Gel¬
tung gewesenen Vereinsrecht in Baden zulasten , fällt dieser
starr zn« Nachteil des neuen Gesetzes auS . Bedauern
möchten wir vor allem , daß dem Landtag keine Gelegen¬
heit mehr gegeben wurde, sich über die Anträge des Zen¬
trum » «nd der Sozialdemokratie , dar neue Vereinsgesetz
in Baden betr ., ausznsprcche«.

Von jetzt ab gilt somit in Baden folgender :
8 1 . Die nach dem ReichsvereinSgesetz den Behörden zuge-

wiesen « ! Verrichtungen sind folgendermaßen wahrzunehmen :
1. diejenige« der Polizeibehörde in den Fällen der 88 8, 7, 9,
13 und 14 deS Gesetzes durch da« Bezirksamt, im Falle deS § 5
durch die Ortspolizeibehörde , 2 . diejenigen der höheren Ver¬
waltungsbehörde und der Landeszentralbehörde durch dak Mini-
stertum der Innern . Dir behördlich« Ermächtigung zum Erfcher -
neu mit Waffen nach § 11 de » Gesetze» erteilt da» Bezirksamt.

tz 2. Zur Auflösung eine» Verein«, besten Zweck den Straf -
g«setzen zuwiberläust, «ns Grund de» § 2 de» Gesetze« ist das-
jevrye Bezirksamt zuständig , in beste« Bezirk der Verein seinen
Sitz hat. Dir Auflösung ist nach Gintritt der Rechtskraft im
AmtSverkündigungsdlatt bekannt zu machen. Zur Entscheidung
über die Äfog « gegen diese Entschließung des Bezirksamt» ist
der BerwaltungsgerichtShsf in erster und letzter Instanz nach
Maßgabe der ßß 41 ff. des BerwaltungSrechiSpflegesesetze » zu¬
ständig . DaS gleiche gilt für di« Entscheidung über die Klage

Zwischen den Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

78 ) - (Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

„Leider nicht"
, erklärte der alte Herr kopffchüttelnd. „ Ganz

daS Gegenteil ist der Fall. An die Gutachten der Haupte
Sachverständigen hat sich noch ein« lange und erbitterte wissen¬
schaftlich« Polemik geknüpft und der Vertreter der Ottilie gün¬
stige« Hypothese ist völlig abgefallen. Die Wissenschaft hat sich
ganz auf di« Seite deS Professor» Dr . Lasten geschlagen —
ich bin selbst zu der Ueberzeugung gelangt, daß er recht hat ,
nachdem ich mich näher mit der Materie befaßt habe . Eine akute
Vergiftung durch arsenhaltige Wände ist ein Unding .

"
'

„Wenn aber diese Möglichkeit verschwindet — dann tritt
. die Annahme einer absichtlichen Vergiftung um so plastischer
hervor ? "

„Tie ist e«. Oder eine» unglücklichenZufall » , besten Auf»
klärung nicht gefunden worden ."

«Ja , ja — und — offen gestanden , ich freue mich dar-
. über , Herr Justizrat" , rief der junge Künstler lebhaft .

„ Freuen? Weshalb? "

„Weil dann mindestens eine greifbare Taffache vorliegt —
eS ist etwas da, was aufgeklärt werden kann, während der
Nachweis , daß die Tapete wirklich die Schuld trägt, niemals
geliefert werden kann und wenn die Behauptung zehnmal den
Tatsachen entspräche. Aber einen unglücklichen Zufall kann
man aufklären und einen Schuldigen entdecken — und wenn
wirklich eine vorsätzliche Vergiftung vorliegt, so mnß , da
Ottilie Hilpert unschuldig ist, ein anderer Schuldiger vor¬
handen sein !"

„Und glauben Sie , daß es so leicht ist, nach länger als
einem Jahve Spuren arffßudecken, wo die Staatsanwaltschaft
nichts gesunden hat, als die Fährte noch frisch war ? "

Der Künstler schüttelte etlva« reizbar seine langen Künstler¬
locken .

„Leicht nicht — aber möglich muß eS doch sein !"

-Hm !"

„ES mutz tzoch « ne Gerechtigkeit in der Welt geben ", fügte

Donnerstag , den 14. Mai 1808 .
gegen die Auflösung einer Versammlung gemäß § 15 deS Gesetzes .
AIS AuflSsungSverfiigung im Sinne der ß 2 der Gesetze» , gegen
welche die Klage zu richten ist , gilt in diesen Fällen die Er¬
klärung deS Beauftragten der Polizeibehörde.

8 3. Die zur Zeit des Inkrafttretens des Gesetzes schon
bestehenden politischen Vereine ( 8 3 des Gesetzes ) haben bei der
nächsten Aenderung der Satzung oder der Zusammensetzung deS
Vorstandes die Satzung und ein vollständiges Verzeichnis der
Vorstandsmitglieder einzureichen, soweit dies noch nicht ge¬
schehen ist.

8 4. Die in 8 5 deS Gesetzes vorgeschriebene Bescheinigung
der Polizeibehörde über die erfolgte Anzeige einer öffentlichen
politischen Veffammlung hat zu enthalten : 1 . Ort und Zeit
der Versammlung sowie Namen des Veranstalters , 2. Tag und
Stunde der Anzeige, 8 . Unterschrift des Beamten unter Bei¬
fügung deS Datums . Die Bescheinigung ist , sofern darum unter
Bezahlung der Kosten nachgesucht wird , telegraphisch zu erteilen .

8 5. Einer Anzeige nach 8 2 deS Gesetzes bedarf cs nicht ,
wenn die Abhaltung der Versammlung mindestens 24 Stunden
vor dem VersammlungSbcginn unter Angabe von Ort und Zeit
der Versammlung sowie unter Benennung des Veranstalters
öffentlich bekannt gegeben worden ist entweder : a) in einer im
Amtsbezirk erscheinenden Zeitung oder d ) durch öffentliche, in
die Augen fallende Anschläge im Versammlungsort .

8 6 . Oeffentliche Versammlungen auf öffentlichen Straßen
und Plätzen und Aufzüge auf öffentlichen Straßen und Plätzen
bedürfen der Genehmigung des Bezirksamtes . Mrd die Ge¬
nehmigung verweigert oder von der Einhaltung bestimmter Be«
dingungen abhängig gemacht, so ist dem Veranstalter sofort ein
kostenfreier Bescheid mit Angabe der Gründe zu erteilen . Die
Genehmigung ist , sofern darum unter Bezahlung der Kosten nach¬
gesucht wird , telegraphisch zu erteilen .

§ 7. Oeffentliche Versammlungen unter freiem Himmel,
die nicht auf öffentlichen Straßen und Plätzen stattfinden , be¬
dürfen einer Genehmigung nicht , wenn sie wenigstens 24 Stunden
vor Beginn der Versammlung dem Bezirksamt unter Angabe von
Ort und Zeit der Versammlung sowie unter Benennung des Ver¬
anstalters angezeigt werden . Ueber die Anzeige ist vom Bezirks¬
amt sofort eine den Vorschriften des 8 4 Absatz 1 der Verordnung
entsprechende Bescheinigung kostenfrei auszustellen . Die Be¬
stimmung deS 8 4 Absatz 2 findet hier ebenfalls Anwendung.

ß 8. Keiner Genehmigung oder Anzeige bedürfen gewöhn¬
liche Leichenbegängnisse sowie Züge der Hochzeitsgesellschaften ,
wo sie hergebracht sind , ferner Aufzüge und Aufmärsche der
Feuerwehren , Sanitätskolonnen , Kriegervereine , Innungen ,
Schulen sowie die Aufzüge von Vereinen zu geselligen und sport¬
lichen Zwecken.

8 9. Auszüge, die durch mehrere Ortschaften führen , be¬
dürfen , sofern sie überhaupt genehmigungspflichtig sind , nur der
Genehmigung desjenigen Bezirksamts , in dessen Bezirk der Auf¬
zug seinen Anfang nimmt . Von der erteilten Genehmigung
sind die Bezirksämter und Ortspolizeibehärden , deren Bezirk
der Aufzug berührt , sofort zu verständigen.

8 10. Die zur Verhütung von Gefahren für die öffentliche
Sicherheit erforderlichen polizeilichen Anordnungen bleiben bei
allen Versammlungen unter freiem Himmel und allen Aufzügen
Vorbehalten.

8 11 . Der Gebrauch einer nichtdeutschen Sprache ist in den
in § 6 Absatz 3 deS Gesetzes bezeichneten öffentlichen Versamm¬
lungen zulässig. In anderen öffentlichen Versammlungen ist
neben den in 8 12 Absatz 2 des Gesetzes bezeichneten Fällen
einzelnen Rednern der Gebrauch einer nichtdeutschen Sprache
gestattet. Weitere Ausnahmen kann das Bezirksamt zulassen.

8 12. Diese Verordnung tritt gleichzeitig mit dem ReichS-
vereinSgcfetz in Kraft .

Karlsruhe , den 11 . Mai 1908 .
Großherzogliches Ministerium deS Innern .

v . B o d m a n . v . Gcmmingen .

„Slnarchisten "

Die von Berlin gemeldete Anarchistenhetze wirft ihre
Schatten auch in den Swarzwald . Ein Triberger Ar-
beiter , früher in Berlin , wurde vergangene Woche ohne
Angabe von Gründen auf das Triberger Bezirksamt ge¬
laden . Dort wurde der Lebenslauf zu Protokoll genom¬
men, auch sonst noch verschiedene Fragen gestellt. Die der-
langte Unterschrift unter das Protokoll wurde verweigert .
Auf Befragen , warum diese Erhebungen erfolgen , wurde

Leo mit der ganzen Naivität seines jugendlichen Idealismus
hinzu.

„Man sieht , daß Sie kein Jurist sind ", versetzte der Justiz -
rat mit kaustischem Lächeln . „ Wir stehen leider eine Menge
von Fällen gegenüber, in denen die Wahrheit sich dem mensch¬
lichen Auge total entzieht .

"

„So geben Sie den Fall gänzlich auf ? Und ich hoffte,
Ihrer Unterstützung teilhast zu werden ? "

„DeS dürfen Sie natürlich versichert, fein , Herr v . Krusig.
Was ich zu Gunsten des armen Mädchens tun kann, werde ich
mit Freuden vollbringen . Aber ich wüßte nicht , wo den Hebel
ansetzen ! Haben Sie einen fertigen Plan ? "

„Nein , ich wünschte efft einmal daS Terrain kennen zu
lernen , auf dem ich agieren soll. Ich wollte erst noch ein¬
mal alle Beteiligten , alle Zeugen hören, um zu erkennen, ob
sich irgend ein brauchbarer neuer Umstand ergibt , kraft dessen
vielleicht eine Wiederaufnahme deS Verfahrens zu erzielen ist .

"

Der Justizrat schüttelte den ehrwürdigen Kopf .
„ DaS wird schwer sein, Herr von Krusig . Jndeffen , Sie

können immerhin den Versuch unternehmen . Nur wird schon
die Aufsuchung der betreffenden Personen Ihnen Mühe genug
verursachen.

"

„Wieso? "
„Frau Dehnert schmachtet , wie Die selbst erzählen , in

Untersuchungshaft — sie kann auch selber nicht viel sagen, da
sie krank darniederlag . Und ihr Gatte ? O , der weiß auch
weiter nichts zu berichten, al» was Ihnen bekannt ist . Dann
ist noch Fräulein Spengler — deren Zeugnis kennen Sie .
Dann Fräulein Stock, die Kindergärtnerin — die ist nicht
mehr hier .

"

„ Wo ist sie ? "

„ Ja , wenn ich das wüßte . Sie hatte ein Verhältnis mit
einem jungen Privatgelehrten hier , das glaube ich , zu einer
baldigen Heirat führen sollte . Vielleicht ist das Bündnis in¬
zwischen geschloffen worden.

"

„Wiffen Sie den Namen de« Herrn ? "

„ Dr . Trautborn — ich glaube , er war Mathematiker —-
nein , doch nicht — er war wohl wissenschaftlicher Mitarbeiter
in einer Fabrik . DaS können Sie leickt erfahren .

"

Leo notierte sich den mitgcteilten Namen .

Leite
ausweichend geantwortet . Am Montag , den lg v» .;
der Kaiser , von Donaucschingen kommend , durch
fuhr , erkundigte sich ein Triberger Ortspolizejhj^ .
der Wohnung des genannten Arbeiters bei der
selben danach , wo sich der Mann befände, und bau¬
fällig nicht zu Hause, wo er hingegangen wäre
Frau nicht angeben konnte. Fraglicher Arbeiter
in der nahe der Bahn gelegenen Wirtschaft ein
Bier getrunken und sich dann , ohne sich dabei etwa«
sonderes zu denken , auf den dicht am Bahndarr ^
genen Arbeitsplatz eines Steinhauers begeben . Hie - ;
sich nun auch der Polizist ein, der sich vorher na» -
Arbeiter erkundigte und ein harmloses gleichgilffĝ
fpräch anfing . Ganz zufällig ba nette i :
fo lange , bis der kaiserliche Hofzug
über war , worauf sich auch der Ordnungshüter

*
fernte . Dieser polizeilich belästigte Arbeiter , der
gens kein Anarchist ist , hat die Tinge , wie ki»
bisher abspielten , immer von der humoristischen
angesehen und sich über die polizeiliche Aufwe
gefreut . —

Unerwähnt soll auch -nicht bleiben, daß sich die
mcrie nach eineni weiteren anderen hiesigen Arbeiĵ
dessen Arbeitgeber und in der Wohnung
Arbeiters darnach erkundigte , was d ?«
liest .

e

Diese ganze Aktion, die vermutlich auf Berliner '
anlassung geschieht , dürfte nicht gerade zum Anse«--
scres angeblichen „ Musterländchcns "

. beitragen . «jjp
ist es möglich , im Landtag näheres darüber zu erfa

Zur Lage der Staatspolizei in Baden .
7 Von absolut zuverlässiger Seite schreibt man

Die staatliche Schuhmannschaft in Baden atmete bei
nennung des Freiherrn v . Bodman zum Minister dg
nern freudig auf ; hatte doch derselbe als früherer
Vorstand in Karlsruhe für die dortige Schutzmaw
einen Dienst eingeführt , der noch zum Aushcilkn

'
und bei dem die Mannschaft ihren körperlichen urch-
stigen Bedürfnissen Rechnung tragen konnte . Zeit j
der frühere Mannheimer Polizeipräsident Schäfte
Ministerium hinaufversetzt wurde , hat die badische S"-
Polizei ganz andere Verhältnisse. Unter der j :1
Diensteinteilung ist cs geradezu ein Wunder zu ner
daß noch gesunde Mannschaften einigermaßen genüg -
sind , um den Dienst versehen zu können . Jeden £•
Tag 24 Stunden Dienst ohne Pause , den anderen
immer noch zwei Stunden dazu , das hält auf die
der gesündeste und kräftigste Mensch nicht aus.
auch schon von vielen Aerzten bestätigt worden , daß

'
diesen aufreibenden und anstrengenden Dienst die "
leute stark benachteiligt werden. Selbst die Heine ^
Haltsausbesserung kann nicht verhindern , daß der .
an Leib und Seele Schaden leidet oder gezwungen
den Dienst zu quittieren . Die Schutzmannschost An
hat zu Herrn Minister v . Bodman das Vertrauen, !
rn Bälde eine gerechtere und nienfchcnwürdigerc Di.
einteilung durchführen wird . '

Petitionen .
In der zweiten Kammer sind folgende Petitionen

laufen : Der Gemeinde Bernau um Führung der in der .
schrift der gr . Regierung vorgesehenen Eisenbahnlinie Di!
St . Blasien über Menzenschwand—Bernau ; Eingabe des
üahnbaukomitees Schluchsee mit der Resolution der Eis"

Versammlung vom 3 . Mai sin Schluchsee wegen Führung
in der Denkschrift der gr . Regierung vorgesehenen Eise
linie Titisee —St . Blasien über Schluchsee —Seebruggs
Gemeinderats und einer Anzahl Wicfenbesitzer von Kn :
um Abhilfe gegen eine bezirkspolizeiliche Vorschrift
Benützung deS Wassers der Brugga ; der Untercrheber
Knab Witwe in Langenbrücken um Erhöhung der bi^
Unterstützung.

Die Krise .
Triberg, 12. Mai . Infolge flauen Geschäftsgangs

in drei hiesigen Betrieben bis auf weiteres jeweils
nicht gearbeitet , was gestern das erstemal der Fall war. -
haben sich hier derartige unliebsame Zustände noch n:

^Jch zweifle, daß Sic von Fräulein Stock wehr
können , als sie schon vor Gericht mitgeteilt hat. Tie !

soviel zu Gunsten von Fräulein Hilpert gesagt, als
lief) — sie schätzte das Fräulein sehr und ist zweimal
gewesen , um sich nach ihr zu erkundigen. Ob nun i«
T - hncrts , der vielleicht glaubte , ich wüßte ihren
und wollte ihn ihm nur nicht mitteilcn , oder auf «8*
trieb , kann ich nicht sagen. Sie nahm den innigsten
an dem Schicksal der jungen Dame , die sie stets w:e
volle Freundin behandelt habe.

"
’

„ War nicht auch ein Dienstmädchen von
laden ? "

, Ja — das ist noch im Hause."

„ Gut .
"

„Dann sind noch die Aerzte und Sachverständig ^
^

versuchen Sie Ihr Heil und geben Sie mir Besch«^
können vielleicht bis heute gegen Abend herum sein
warte Sie dann , ich will inzwischen auch den Fast
:-ral überdenken. Wir können dann zusammen weiter ■

Der Architekt , obwohl nicht ganz zufriedengest ^ ,. .
d - e erhaltenen Nachrichten , dankte warm für die
keit deS alten Anwalts und trat sodann seinen Ru -

Zuerst begab er sich in die Wohnung deS Fabrikant«"

Wißbegierig nahm er daS in der Verhandlung
nannte Gebäude von außen in Augenschein und --v
dann mit klopfendem Herzen. Die SchreckcnSbotMm
welcher er sich bei dem Eigentümer einführen muU --

fertigte seine Zaghaftigkeit.
Das Dienstmädchen, das ihm öffnete, beschiß si

seine Frage dahin , Herr Dehnert sei nicht zu spreci - "- .
im Begriffe , eine wichtige Reise anzntretcn , da
keine Zeit mehr. Besuche zu empfangen.

„Gedenkt er vielleicht nach E . zu reisen ? "

Leo lebhaft.
„ Ja —> soviel ich weiß"

, erwiderte das Mädchen
„ So bringen Sie ihm meine Karte — sagen ^

käme von E . — ich brächte Nachricbtcn von dort .
( Fortsetzung folgt.)
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at gemacht . Neben der heutigen kapitalistischen Produk -

^«eise, wo sich Geschäftskrisen nicht vermeiden lasten, dürfte
. unsere Zollpolitik bis zu einem gewissen Grade daran mit

tragen.

A neue; gericbtlicbes Nachspiel
zur Rau=Märe.

B .C. Karlsruhe , 13. Mai .
He gestern zum Ausdruck gebrachte Vermutung , daß die
.̂ einvernahme auch am fünften Verhandlungstage nicht zu
; geführt werden könnte, hat recht behalten . Es blieben auch

Abend noch Zeugen übrig und zu diesen werden voraus -
iwch weitere treten , da von der Verteidigung noch Be¬

iträge vorliegen. Es wurde deshalb heute , dem sechsten
■des Prozesses,

das Zeugenverhör fortgesetzt .
, n fte Zeuge war prakt. Arzt Dr . B l o s hier . Er nahm am
Ksirmber 1907 in Baden an den von Dr . Dietz veranstalteten

Geh- und Beleuchtungsproben am Tatorte des Mordes
hmi gewann den Eindruck, daß man 30 Männerschritte von
Lirdenstaffeln entfernt , an der Gartennische, von der aus
Lchuß gefallen sein soll , nach Dunkelwerden eine Person im

I nicht erkennen kann. — Staatsanwalt : Haben Sie
Iekarmtwerden des Falles Lindenau mit Herzog über
eu gesprochen. Haben Sie gewußt , daß Lindenau schlecht-undet ist und haben Sie das Herzog gesagt ? — Zeuge :

jytic mit Herzog über Lindenau gesprochen , er hat aber
gewußt, wer Lindenau war . Er sagte mir dann auch

- die Schlüsse, welche er in seinen Artikeln über den Fall'
mau zog, nunmehr , nachdem er wisse , wer Lindenau sei ,'eilig feiert. — Staatsanwalt : Hat Herzog sich Ihnen

iäber über die Täterschaft ausgesprochen? — Zeuge :
Er sagte nur , daß ihm die Indizien im Falle Hau zu

rVerurteilung nicht ausreichten . — Präs . : Ich habe Frl .
ätor schon wiederholt gefragt über das , was sich bei der Tat

- ti. November 1906 abspiclte und es wäre nicht nötig , sie noch-d zu fragen , vor allem nicht darnach , ob sie Details ge *
■hat. Ich will sie aber doch noch einmal fragen . Haben
ßrl. Molitor , gesehen , wie der Täter aussah , ob er einen

Kragen, Manschetten trug ? — Zeugin Olga Moli
k Ich habe nur gesehen , daß ein großer Mann mit flieMantel nach den Lindenstaffeln davoneilte. Ich möchtebitten, noch eine Bemerkung machen zu dürfen mit Bezug
rerschiedene Zeugenbemerkungcn. Es war von einem schrift*
*Verkehr die Rede, den ich mit Hau gehabt habe. Wir

uns in Montreux dahin besprochen , daß wir einen lite -
Pen Briefwechsel führen wollten. Ich machte das aber von
Zustimmung meiner Mama abhängig . Ta diese Bedenken
. unterblieb aber der Briefwechsel. Dies teilte ich Hau auf
Postkarte mit . Tie Sache mit den Makkaronen war meiner

gleichfalls bekannt und sie hat bei der Abfassung der die¬
begleitenden Knittelverse mitgewirkt . —> R .-A. Sein ,

m frug die Zeugin , wie ihre Schwester Lina zu der schonerörterten Aeußerung gekommen sei , daß ihre Schwester
pikante Lektüre lese. Was war das für eine Lektüre?

eugin : Es war naturwissenschaftliche und auch psycho -
Literatur , die keineswegs eine pikante Lektüre war .

ieuherung meiner Schwester bezog sich vielleicht darauf ,
ichEllen Key la§. — Präs . : Es ist richtig, daß Ellen Keyberührt, bon denen sehr prüde Damen sagen, daß sie, -Leklüre für junge Damen von 20 Jahren sind . Andere,

hochstehende Damen haben kerne Bedenken gegen diese
- — Die Zeugin bemerkte noch, daß sie niemals fran -
Sittenromane gelesen habe. — Zeuge

Kechtsanwalt Dr . Dietz, Verteidiger im Hau -Prozeß ,
bigt vernommen, gab zunächst Auskunft über dte von ihm
faßten Geh - , Schieß- und Beleuchtungsproben. Er sagte«leiche aus , was von anderen Seiten schon angegeben wurde,m zu der Ansicht , daß man nicht sehen konnte , ob jemandtragen hochgeschlagen hatte oder wie jemand die Linden-

hinunterspringe. Der Zeuge kam dann auf die gericht -
Augcnscheine zu sprechen , denen er als Verteidiger des

beiwohnte und wies darauf hin, daß er bei einem Augen-
erst nachträglich davon erfahren habe, daß es sich um-suche handelte. Das ersah ich aus der „Bad . Landesztg ." ,-se Notiz offenbar von einer Seite erhalten hatte , die mit

lersuchung zu tun haben mußte . Also die „Bad . Landes-war besser unterrichtet , als der Verteidiger Haus ,neu dann später , nachdem Hau nach Beobachtung über
- Geisteszustand wieder hierher verbracht worden war , in''wen Bad. Landesztg ." ein von dem „Franks . Gen .-Anz."«mener Artikel, der von dieser Tatsache Kenntnis gabberan anknüpfend weitere Mitteilungen enthielt , die nur"»er Seite herrühren konnten, die Kenntnis von den Akten

Auf Grund meiner Erkundigungen erfuhr ich , daß der* im „Gen . -Anz.
" aus Karlsruhe stamme. Wegen

Veröffentlichungen habe ich mich beschwerdeführend an«»atsanwalt und Untersuchungsrichter gewendet mit dem
*dafür zu sorgen, daß amtliches Material nicht zu Ver--chungen benutzt wird , die dazu geeignet waren , Stim -- gegen Hau zu erzeugen. — R .-A. Bernstein : Wennin Frage stehenden Augenscheine vom 26 . April 1907-en vorgenommen und dann nachher als solch« proto-- lvurden, ohne daß der Verteidiger wußte , daß es sich umstoben handelte, so ist das eine Verletzung der Straf -

dnung . — Präs . : In den Akten ist genau festgelegt,es sich handelte . — Zeuge Dietz : Mir wurde dieder Akten von dem Untersuchungsrichter lange ZeitIch hatte im April noch keine Gelegenheit zur <Än-*ie der Akten gehabt. — R.-A . Bern st ein : Es istwenn die Verteidigung einsetzen kann. Wenn dasüige Einsetzen der Verteidigung verhindert wird , kann ein
^ ier irripatabel geschädigt werden. Dies kann geschehest,Einsicht der Akten verweigert wird . Ich frage dener unter Eid versichern kann, daß in dem VerfahrenHau die Verteidigungstätigkeit durch Versagung dervcht so erschwert wurde , daß die Interessen Haus ge«worden sind . — Präs . : ES handelt sich bei dieserum Zeugenwahrnehmungen , sondern um ein Urteil ,'

llaffung. Der Zeuge kann sich aber äußern . — Zeuge"
,.2ch hatte die Auffassung, daß mir die Akten unberech-7^>c vcrenthalten wurden . An der Möglichkeit der Auf ->bl>ar ich verhindert worden.

Verteidigung war dadurch sehr erschwert,fytil verlangte man von mir , mich innerhalb dreier Tage

Donnerstag» den 14. Mai 1908 .
über die Unterbringung des Hau in eine Jrrenklinik zu äußern .Ich war dazu nicht imstande, da ich, obwohl die Tat am 9. No¬vember 1906 geschah, bis 7. April noch nicht in der Lage war ,die Akten einsehen zu können. Ich beschwerte mich, aber ohneErfolg . Ich hatte vorher schon den Antrag gestellt , einen Nerven¬arzt für Hau beizuziehen. Auch das wurde abgelehnt . Mir kamdiese Behandlung fast wie eine Rechtsverweigerung vor. —
Präs . : Die sofortige Unterbringung Haus in eine Klinik war
auf Antrag des Sachverständigen veranlaßt , weil er befürchtete,daß sonst ein sicheres Resultat der Beobachtung nicht zu er¬warten war . Wußten Sie das nicht? — Zeuge Dietz : Davonhatte ich keine Kenntnis . — Staatsanwalt : Der Zeugehob hervor, daß ihm die Akten 4 Monate verweigert wurden .Weiß er nicht , wann Hau eingeliefert wurde und wann das ersteVerhör stattfand ? — Zeuge : Die Einlieferung erfolgte inder Nacht vom 8. auf 9 . Januar 1907 und am 7. Februar sollteich mich über die Unterbringung in einer Jrrenklinik äußern ,obwohl ich bis dahin keine Akteneinsicht bekam . — Präs . : Der

Untersuchungsrichter hatte also erst nach dem 9 . Januar die
Möglichkeit einer Einvernahme des Hau . Dann war aber der
Untersuchungsrichter nicht immer im Besitze der Akten , denn sielagen längere ,Zeit dem Oberlandesgerichte vor. Das kam daher,daß die Verteidigung sich über den Untersuchungsrichter be¬
schwert hatte und einen andern Untersuchungsrichter forderte .Tie Beschwerde wurde zurückgewiesen. — Zeuge : Das istrichtig . Aber die Akten über die Erhebungen in Baden und
Frankfurt waren erledigt und lagen vor. — Staatsan -Walt : Der Zeuge war seinerzeit , als Hau noch in London in
Untersuchung sich befand, dort . Hat er da nicht von den Aktender Vorerhebungen Kenntnis genommen, die der Untersuchungs¬richter nach London gesandt hat ? — Zeuge : Das ist richtig.Die Akten waren aber ins Englische übersetzt. Dadurch wurdees mir nicht möglich , mich eingehend zu informieren . — Präs . :Haben Sie , als fie dann Einsicht von den Akten bekamen, indenselben etwas gefunden, was Sie hätte bestimmen können ,Ihre Verteidigung anders einzurichten ? — Zeuge : In den
Hauptakten nicht , aber die Verweigerung der Einsichtnahme derBciakten mit der Korrespondenz. — Präs . : Die Korrespondenzwar zum Teil so schlecht geschrieben , daß der Untersuchungs¬richter lange Zeit brauchte, bis er sie gelesen hatte . Er hielt esauch wohl für angebracht, die Korrespondenz zuerst zu lesen. —R .- A. Dr . v. PannWitz : Ich stehe auf dem Standpunkt , daßich cs bedaure, daß die Staatsanwaltschaft für die Untersuchunggrößere Rechte hat , wie die Verteidigung . DaS liegt im Gesetz.Aber ein Unterschied ist es, ob ein Gesetz schlecht ist , oder falschangcwendet wird . Ein Verstoß von seiten des Untersuchungs¬richters liegt nicht vor. Den Zeugen möchte ich fragen ,warum er ein Wiederaufnahmeverfahren noch nicht eingeleitet

hat,
wenn er Material besitzt. — Zeuge Dietz : DaS Material istvorbereitet und scheint mir für das Wiederaufnahmeverfahrenausreichend. Wenn es noch nicht eingereicht wurde, geschah esdeshalb, weil ich erst abwarten wollte, welches Ergebnis die an¬gestrengten Beleidigungsprozesse haben . — Der Präsidentkonstatierte sodann noch, daß das Gericht im Prozeffe Lindenau
gezwungen war , zur Schuldsrage Stellung zu nehmen , da es
sich um Begünstigung des Mordes handelt«. DaS Gericht kam zuder Auffassung, daß Hau der Täter sei . — Präs . : Ihre Auf¬fassung geht dahin , daß Hau nicht der Täter ist, sondern eineandere Person in Frage kommt, daß aber Fräulein Molitor
ausscheidet . Wollen Sie sich darüber auslassen ? —1 ZeugeDr . Dietz : Ich kann hierüber ohne Einwilligung meinesKlienten keine Mitteilung machen . — Präs : Sie sollen nundarüber gehört werden, welche Mitteilungen Hau Ihnen übersein Verhältnis zu Frl . Olga Molitor gemacht hat . Wollen Siedarüber Aussagen machen , oder es als Anwalt des Hau ab¬lehnen ? — Zeuge : Ich will Aussagen machen . — Präs :Darüber werden wir Sie in der Nachmittagssitzung hören.Die Sitzung wurde hierauf auf 3 Uhr vertagt .

*

Nachmittagssitz ung.
In der um % 4 Uhr wieder aufgenommenen Sitzung stellteRechtsanwalt Vögele den Antrag , den Redakteur Schmidt-Ber¬lin , der im Saale als Berichterstatter anwesend ist , als Zeugenzu vernehmen darüber , daß der Vertreter der Nebenklägerin,R .-A. Dr . v . Pannwitz , die Vergleichsverhandlungen , die wegenBeleidigung des Frl . Molitor zwischen ihm und Schmidt ge¬führt wurden , dazu benützt hat , sie gegen Schmidt als Materialin der Verhandlung zu erwcnden. Bei dieser Gelegenheit möchteich noch bemerken , daß die „Bad . Landeszeitung " schrieb , ichhätte gestern Nachmittag die Aussagen verschiedener Zeugen be¬sonders der Frau Stahl in entsprechende Beleuchtung zu rücken

gesucht . Ich konstatiere, daß ich in der gestrigen Nachmittags¬sitzung das Wort nicht ergriffen habe. Es scheint sich hier umUnfähigkeit oder Böswilligkeit des Berichterstatters zu handeln.— R.-A . Dr . . Pannwitz und Staatsanwalt Dr . Bleichertraten dem Anträge als unerheblich entgegen. — Der Gerichts¬hof beschloß, über den Antrag später zu entscheiden . — Es wurdesodann in dem Verhör des Zeugen Dr . Dietz fortgesetzt. DerZeuge gab an : Am 10. Dezember wurde ich von den AngehörigenHau 's als Verteidiger aufgestellt. Ich nahm die Verteidigungnicht definitiv an und behielt mir eine endgültige Entscheidungauf später vor. Die Angehörigen Hau 'S glaubten nicht, daß ihrjunger Verwandter die abscheuliche Tat begangen haben könnteund wenn er doch der Täter sei , er nur in geistiger Störung ge¬handelt haben müsse. Ich besuchte dann
Hau in London

und zwar am 19 . , 20 . und 21 . Dezember . Am ersten Tagekonnte ich mit Hau in keine Diskussion eintreten , da er körperlichund nerös sehr herunter war . Am zweiten Tage besuchte ichHau wieder und hatte mit ihm eine vierstündige Unterredung .Ich sagte ihm, daß er beschuldigt sei, seine Schwiegermuttergetötet zu haben und daß sehr schwerwiegende Indizien gegenihn vorliegen. Hau erklärte, daß er an der ganzen Sache un¬
schuldig sei. Ich frug ihn dann, was ihn nach Baden-Baden ge¬führt habe. Er gab mir darüber keine Auskunft und auf mein
Drängen sagte er : „ Ich kann nichts anderes sagen, um nichtzwei Personen zu kompromittieren ." Ich machte ihn auf die
bedenklichen Konsequenzen seines Standpunktes aufmerksam.Er blieb aber bei dem, was er gesagt hatte . Ich erklärte ihmschließlich, daß ich die Verteidigung niederlege , wenn er mirkeine Auskunft gebe . Er bat mich , das nicht zu tun , und ichsagte ihm dann , daß, wenn er die Auskunft verweigere, ich die
Verteidigung so führen müßte , als ob er der Täter sei. DieUnterredung am dritten Tage nahm einen ganz ähnlichen Ver¬
lauf . Irgend ein Geständnis oder eine Andeutung über die Tat
hat er mir nicht gemacht . Nachdem Hau rpir gesagt hatte , ich
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könne die Verteidigung führen , als ob er der Täter sei , hielt ichHau für den Täter . Ich kam aber auch zu der Auffassung, dasser nicht normal sei. In dieser Annahme wurde ich bestärkt durcheinen Brief der Frau Hau . Sie schrieb mir , sie sei froh, daßsich endlich Jemand gefunden habe, der sich um ihren Mannannehme. Ihr seien durch die Verhältnisse , die Familie unddie Polizei die Hände gebunden und sie sei der Ansicht , daß ihrMann nicht normal sei . Hau verweigerte mir auch in Zukunftjede Auskunft, sogar über seine Tätigkeit und persönlichen Ver¬hältnisse. Aus meiner Auffassung, daß Hau der Täter sei,machte ich keinen Hehl und sprach darüber auch mit dem Unter¬

suchungsrichter. — Bor s. : Glauben Sie nicht, daß Kollegen vonIhnen die Verteidigung anders eingerichtet hätten , als Sie esgetan , nachdem Hau erklärt hatte , er sei unschuldig? Es wäredann Manches vermieden worden . — Zeug « : Ich war derAnsicht, daß bei den Indizien Hau mit dieser Behauptung , er seiunschuldig , als Lügner erscheinen müßte . In meiner Auf¬fassung über Hau änderte sich nichts, auch dann nicht, als ich am13. Mai , gerade heute vor einem Jahre ,
mit Frau Ha« eine längere Unterredung

gehabt hatte . Als ich hörte , daß Beziehungen zwischen Hauund Frl . Molitor bestanden haben sollen, zog ich in Erwägung ,ob nicht der Aufenthalt Haus in Baden damit in Zusammen¬hang zu bringen sei und ob nicht vielleicht eine aberativ ictuevorliege und die Kugel Olga Molitor gegolten haben könne .Ich sagte bei einem Besuche Hau , daß ich in der Verhandlungdarauf abheben würde . Hau lehnte dies aber ab . Am 5. Junivorigen Jahres war Frau Hau wieder bei mir . Aus jener Be¬sprechung und «us ihren Aeußerungen gewann ich die Ueber-zeugung, daß zwischen Karl Hau und Olga Molitor sehr naheBeziehungen bestanden haben. Als ich Hau davon Mitteilungenmachte , sagte er mir , wenn ich etwas derartiges in der Ver-Handlung zur Sprache bringen wollte, ich von chm desavouiertwerde. Hau verweigerte überhaupt jede Erörterung über Fa -milienvcrhältnisse . So blieb er bis zum 8. Juli . Frau Hauhatte mir gesagt, daß sie die Auffassung habe, Hau sei nurwegen eines Rendezvous mit Olga nach Baden gekommen. Ichhatte keinen Grund , an den Angaben der Frau zu zweifeln.Ich sagte mir , daß das das Motiv zur Reise war . An demgenannten Tage besuchte ich Hau . Er fragte mich, welche Ver¬teidigung in der Hauptverhandlung ich führen werde. Ich er¬klärte ihm : Sie wissen das ja . Er sagte darauf , daß er dieBehauptung seiner Unschuld aufrecht erhalte und daß ich ferneFreisprechung beantragen müsse . Ich bemerkte Hau darauf ,daß ich das nicht tun könne . Hau sagte nun zu mir : Wenn Siedie Protokolle genau studieren , von Frl . Olga an bis zu demKutscher Braun , so werden Sie finden , daß ich gar nicht amTatort war . Ich hielt Hau entgegen, daß das nach den Mennicht gut anzunehmen sei. Hau bemerkte, wenn die Zeugengeschworen haben, werden sie anders auSsagen . In der An-klage hieß es, Hau sei mit dem Kutscher Braun , von demKaiserin Augusta-Denkmal weggefahren . — R .-A . Bern -stein : Es ist diese Angelegenheit von großer Bedeutung . Wenndas richtig ist, was Dr . Dietz sagt , wenn Hau den gleichen Ein¬
steigeplatz angab , den auch der Kutscher Braun nannte , dannwar Hau auch der Mann , der mit Braun fuhr . — Präs . :Hau konnte von dem, waS Braun angab , schon vorher durchVorhalt des Untersuchungsrichters Kenntnis gehabt haben. —'
Es entspann sich dann eine längere Auseinandersetzung zwi-schen der Staatsanwaltschaft , den Verteidigern und den Zeugenüber die

Angaben des Zeugen Braun im Hau-Prezeß.
Zeuge Dietz gab dann weiter an , daß Hau ihm erklärte ,um nicht als Lügner gehalten zu werden , in der Hauptverhand -lung keine Auskunft zu geben. Ueber Beziehungen von Hauzu Olga Molitor erhielt ich zuerst Kenntnis durch einen Briefder Frau Hau . Sie schrieb mir , ich sollte mich an ihre SchwesterOlga wenden, durch geschickte Fragen könnte ich allerlei aus ihrherausbekommen. Es war da§ nicht meines Amtes . FrauHau schickte im Januar 1907 dann zu meiner Informationeinen Abklatsch einer Lebens- und Vermögensdarstellung , die

sie an den Untersuchungsrichter gegeben hatte . Außerdem er-hielt ich von ihr eine viele Bogen umfassende Lebensdarstel -lung , in der es hieß : Wir waren unendlich glücklich zusammenund unser sehnlichster Wunsch ging dahin , noch einem zweitenKinde das Leben zu geben . In diesen Darstellungen kam dann
auch die Bemerkung, daß ihre Schwester

Olga Interesse für Karl Hau
gehabt habe . In dem Briefe war davon die Rede, daß Hauden Tod ihrer (Frau Haus ) Mutter als eine Erlösung betrach¬tete, denn, so hieß es wörtlich : „ Meine Mutter führt ein ein¬sames, freudloses Leben und hat nur die schwierig zu behan¬delnde, nervengerüttete Olga als Gesellschafterin. — Präs . :Das ist so zu verstehen, daß Frau Hau annahm , ihr Mann habedie Tat in unzurechnungsfähigem Zustande begangen, da¬mit Frau Molitor nicht trostlos weiter leben müsse . — Zeuge :Ja . Frau Hau war der Auffassung, daß ihre Mutter sich vorder trostlosen Zukunft fürchtete und bezeichnet« es als Tat¬

sache, daß Olgas Aufenthalt in eirrem Sanatorium in Aussichtgenommen war . — Prsts . : Ueber den letzteren Punkt habenwir schon von dem Zeugen Medizinalrat Reumann gehört, daßdas nicht der Fall war . Ist es Ihnen nun nicht ausgefallen ,daß Frau Hau Ihnen zumutete , etwas aus der Olga durch ge-
schickte Fragen herauszulocken. Es klingt das wie etn kurioserTrik . Wenn ich das gehört hätte , wäre es mir ausgefallen rmdwürde nur Schlüffe zu Ungunsten der Schwester, die ein« sobcheZumutung stellte, hervorgerufen haben . -— Zeuge : Ich dachte ,es handelte sich darum , günstige Auskunft über Hau zu erfah¬ren . Ich bekam dann Mitteilungen von einer Zeugin Schlz-
Lerch in Amerika, die früher bei der Familie Molitor war undhörte von ihr , daß Frau Hau auf Olga eifersüchtig war . Don
Frau Müller und Vater Hau erfuhr ich dann den Inhalt .derUnterredung , den diese in Hannover am 21 . März mit MiauHau gehabt hatten . Ich habe aus den Mitteiluugen nicht« Ab¬geleitet. — Präs . : Was war Ihre Auffassung. — Ze « g «Ich hatte dir Ansicht ,

daß Fra« Hau eifersüchtig war.
Am 13. Mai kam Frau Lina Hau zu mir . Ich sahdieFraudamals zum erstenmale. Sie präsentierte sich als Dame , zu der

ich volles Vertrauen hatte . Ich besprach mit ihr die Lag« undkonnte ihr nicht verhehlen, daß die Sittiation ihres ManneS eureehr ernste sei . Ich bemerkte ihr aber , daß man die Hoffnungnicht verlieren dürfe, besonders da sie als Zeugin auftrete und
verschiedenes zu Gunsten ihres Mannes sagen könne . Frau Hauerwiderte , daß sie nicht als Zeugin erscheinen werde, da sieins Ausland gehe . Ich erklärte ihr , daß sie auch dann werde alsZeugin kommen müssen . Darauf antwortete sie, ich werde nichtzur Verhandlung kommen , denn
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„ich werde bis dahin nicht mehr leben".

„Geben Sie sich keine Mühe," , sagte sie „ich werde die Ver.
Handlung nicht erleben"

. Das alles sagte sie gefaßt und ruhig ,
mit einem Lächeln . Ich legte ihr nahe , zuerst den Ausgang des
Prozeßes abzuwarten , sie habe doch Verpflichtungen gegen ihren
Mann und ihr Kind. Sie sagte, Sie können reden, was Sie
wollen, ich werde am Tage der Verhandlung nicht mehr am
Leben sein . Weiter bemerkte sic : „ Nachdem Sic gesagt haben,
daß mein Mann zurechnungsfähig ist , dann weiß ich . daß er nur
wegen der Olga nach Baden gefahren ist. Deshalb ist es zwischen
uns auch aus , auch wenn er frei wird . Ta gibt es nur eine
Lösung: Der Tod . Ich sagte dann zu ihr , ja , was ist denn los ? "

Da bekam ich die Antwort : Mein Mann hatte früher schon ein
Techtelmechtel mit Olga . Es war das im Jahre 1801 . Ihr
Verhältnis war so herzlich , wie wenn sie Liebcslcute wären .
Sie schilderte dann , was sich später zwischen ihr und Hau ab¬
spielte. Sie sagte, daß sie mit Hau von Baden weg sei , um mit
ihm gemeinsam in den Tod zu gehen . Mit Olga hätte sic vorher
eine Unterredung gehabt, wobei diese gesagt habe , sie habe in
Lausanne Hau zum Abschied geküßt . Ich sagte Frau Hau , das

.sei alles kein Grund , in den Tod zu geben . Frau Hau sagte
darauf : „Ja , im Jahre 1906 ging die Geschichte aber wieder an.
Als wir in Paris waren , habe ich das gemerkt. Zwischen beiden
bestand ein herzlicher Verkehr.

In Paris kam es zu einem Krach .
Ich glaubte . Hau sei mit meiner Schwester, nachdem ich zu Bette
gegangen, noch ausgegangen . Es gab einen Streit und ich
wollte Olga zu Rede stellen. Mein Mann war sehr aufgebracht,
aber als er mir versicherte , es sei zwischen ihm und Olga etwas
Ungehöriges nicht vörgekommen , beruhigte ich mich wieder. In
der Nacht zum anderen Tage überlegte ich mir , ob ich nicht an
meine Mutter telegraphieren sollte . Ich gab den Gedanken
wieder auf . Am 30 . Oktober kam plötzlich meine Mutter nach
Paris auf Grund eines Telegramms , besten Absender wir nicht

^kannten . Ich besprach mich am anderen Tage mit meiner
Mutier , der ich mein Herz ausschüttete .

" Frau Hau schilderte
dann die Reise nach London, die Rückreise ihres Mannes nach
dem Kontinent . Sie sagte dann , als sie gehört habe, daß Hau

i in Baden gewesen , habe sie sich gleich gesagt, daß er nur wegen
der Olga dort- war . Die Tat selbst wisse sie sich nicht zu er¬
klären . Bei seiner Rückkehr nach London habe Hau nach Be¬
kam: twerden der Tat bestritten , in Baden gewesen , und der Täter
zu sein. Frau Hau habe dann weiter erklärt , daß sie sich , als sie
hörte , daß ihr Mann doch in Baden war und daß er heimlich
ihr Vermögen im Betrag « von 15 000 Dollars abgehoben, nicht

. mehr zu helfen gewußt und an der Täterschaft Hau 's nicht mehr
gezweifelt habe. — Präs . : Die Zeugin Luise Molitor hat
angegeben, daß Frau Hau sich über Sie mißliebig ausgesprochen
und gesagt hat . Sie hätten Sie durch Fragen veranlaßt , mehr
zu sagen, als sie wollte. — Zeuge : Das ist doch nicht damit in
Einklang zu bringen , daß Frau Hau mir ihr Vertrauen schenkte,
und mich zum Vormund ihres Kindes machte . — Präs . : Ist
Ihnen das Vorhaben der Frau , die doch damals unter dem Ein¬
fluß seelischer Erschütterungen starcd, nicht eigen vorgekommen?

.— Zeuge : Auf mich machte ihr Wesen einen heroischen Ein¬
druck. Als sie mir später sagte, Frl . Olga sollte die Vormün¬
derin des Kindes werden, da ich eine Vormundschaft ablehnte,
sprach ich ihr meine Verwunderung darüber auS im Hinblick auf
das, was sie mir vorher über Olga mitgeteilt hatte . Frau Hau
sagte mir , den Verwandten meines Mannes kann ich daS Kind
nicht geben, denn sie würden an demselben eine Seelenrettung
vornehmen wollen; sie sind fanatisch katholisch . Olga ist von
meinen Verwandten die einzige, di« keinen Beruf hat und

a « ihr hängt daS Kind.
Dafür , daß mein Mann sie gern hat , kann sie nichts . Zwischen
'dem 13. Mai und 5. Juni schrieb mir Frau Hau , ich sollte ihr
Gift verschaffen. Ich tat das natürlich nicht . Frau Hau er¬
suchte mich dann , ihr eine Unterredung mit ihrem Manne zu
erwirken. Sie kam am 5. Juni hierher und bei der Zusammen¬
kunft sagt« sie, sie habe jetzt doch Gift erhalten . Am anderen
Tage wurde ihr der Zutritt zu ihrem Manne im Gefängnis
gestattet . Sie wollte mich nachher aufsuchen, kam aber nicht .
Hau ließ mir telephonieren , ich solle sofort zu ihm kommen ,
seine Frau sei bei ihm gewesen. Ich ging ins Gefängnis und
Hau sagte mir , seine Frau wolle sich daS Leben nehmen, ich
möge alles tun , daS zu verhindern . Ich bemühte mich , die Frau
aufzufinden , aber vergebens. Zwei Tage darnach, als ich von
einer Dienstreise zurückkehrte , erfuhr ich , daß

die Frau sich das Leben genommen
hatte . — Präs . : Haben Sie , nachdem , was Sie gehört hatten ,
der Frau nicht gesagt, cs läge kein Grund zur Eifersucht vor ?
— Zeuge : Ich sagte ihr , daß sie keinen Grund zur Eifersucht
habe . — Präs . : Ist es Ihnen nicht ausgefallen , daß Ihre Vor¬
stellungen nichts fruchteten ? — Zeuge : Die Frau kam immer
wieder mit neuen Einwendungen . — Präs . : Zeugin Fräulein
Molitor . wir haben jetzt gehört von einem Küste im Tunnel
und von einem Abschiedsknsse. Bleiben Sie bei dem, was Sie
früher unter Ihrem Eide angegeben haben ? — Zeugin
Olga Molitor : Fest ; ich habe Hau niemals geküßt. —
Präs . : Können Sie das mit gutem Gewissen auf Ihren Eid
hin sagen ? — Zeugin : Mit gutem Gewissen und auf meinen
Eid. Meine Schwester hat mir auch niemals Vorhalt gemacht
und wenn etwas vorgekommen wäre , hätte sie doch sicherlich

* einmal hcrausgesprochen. — Präs . : Glauben Sie , daß die
Aeußerungen und Mitteilungen Ihrer Schlvester

der Ausfluß der Eifersucht
waren ? — Zeugin : Das glaube ich. — Präs . : Können Sic
mit gutem Gewissen sagen, daß an all den Dingen , die erzähl !
'wurden , nichts ist ? — Zeugin : DaS kann ich . Ich weiß auch
nichts von einem Auftritt in Paris und ich habe auch dort mit
Hau niemals nachts einen Spaziergang gemacht. — Präs . :
Glauben Sie , daß, wenn Lina sich bei Ihrer Mutter damals in
Pari » beschwert hätte , Ihre Mutter Ihnen Vorhalt gemacht
haben würde ? — Zeugin : Ganz gewiß. — Präs . : Glauben
Sie , daß Ihre Schwester deshalb in den Tod ging. — Zeugin :
Ich bin fest überzeugt , daß das nicht der Fall ist. — P rä s. :
Sie nehmen das alles mit aller Bestimmtheit auf Ihren Eid ? —
Zeugin : Mit aller Bestimmtheit . Die Zeugin wiederholt
sodann nochmals Ihre Aussagen über ihr Zusammentreffen
mit Hau im Jahre 1901 und versicherte , daß sie im Jahre 1906
nie etwas getan habe, was Hau zu dem Glauben bringen

^konnte, sie neige zu ihm hin und daß sie auch von seiner Neig¬
ung z« ihr nichts gemerkt habe.

Um halb 9 Uhr abends wurde die Sitzung auf Donnerstag
8 Uhr vertagt .

Donnerstag , den 14. Mai 1908 .
Nachschrift . In der heutigen Bormittagssitznng des

Herzog-Prozeffes bekam Fräulein Olga Molitor uni halb
11 Uhr einen Ohnmachtsanfall . Die Sitzung muhte abgebrochen
werden. Im Saale anwesende Aerzte bemühten sich um die
Dame und ließen sie in ein Zimmer , das sich an den Gerichts¬
saal anschlictzt , verbringen . Ob die Verhandlung , ohne die An¬
wesenheit von Frl . Olga Molitor weitergeführt werden kann,
steht noch nicht fest .

Kur der Partei.
Zell r . SS., 12. Mai . Am Samstag , 16. Mai . abends 8 Uhr,

findet in der „Schifflände " in Zell eine Wahlvereins¬
versammlung der hiesigen Zahlstelle statt . In derselben
wird Genoffc Z u m t o b e l aus Hausen einen Vortrag halten .
Parteigenossen ! Mit dem 15. Mai tritt das neue Vereins - und
Vcrsammlungsgesctz in Kraft . Erscheint vollzählig, da es gilt ,
wichtige Angelegenheiten zu regeln ! Tue jeder auch in agita¬
torischer Beziehung sein Möglichstes , um neue Mitglieder heran¬
zuziehen.

Konstanz, 11 . Mai . Russische Verhältnisse in
Bezug auf die Behandlung der Arbeiter existieren bei der Firma
L . Strohmayer . Erlaubt sich doch der Werkmeister An¬
ton i in seiner Abteilung selbst verheiratete Arbeiter zu ohr¬
feigen und sie mit „ Kosenamen" wie : Esel, Schafskopf,
dummer Mensch . Schlafhaube usw . zu titulieren . Es stehen uns
Zeugen zur Verfügung , die bestätigen, daß diesem Herrn solche
Ausdrücke sehr geläufig sind und Redensarten wie : Ich habe
gute Lust und hau Ihnen an die Ohren ! oder : Sie sind ein
rechter Lausbub ! an der Tagesordnung sind . Erlaubt sich ein¬
mal einer der Lohnsklaven gegen solche unwürdige Behandlung
sich aufzulehnen , dann heißt es gleich : Wenn cs Ihnen nicht
paßt , dann können Sie gehen ! Das neueste, was sich die Firma
geleistet hat , ist die Entlastung von drei Arbeitern , die es
wagten, gegen den Willen der Firma , den 1 . Mai zu feiern.

Das sind alles Dinge , die nicht Vorkommen könnten, wenn die
Arbeiter dieser Firma alle organisiert wären , so aber sind
sic mit Haut und Haaren dem Unternehmertum und seinen
Vögten ausgeliefert . Arbeiter ! Sorgt dafür , daß es anders
wird !

Badisebe Chronik.
fitiburg.

13 . Mai.
— Der Verband badischer Handwerkerge¬

nossenschaften , e . V„ ladet zur Teilnahme am ersten
badischen Handwerkergenostenschaftstage, welcher am 17. Mai ,
vormittags halb 11 Uhr, in der Aula der Gewerbeschule zu
Frciburg i . B . beginnt , ein.

— Erhängt hat sich infolge Schwermut der 29 Jahre
alte verheiratete Bildhauer Kornelius S ch m i e d e r .

Turtwangtii .
13. Mai.

— Die Mitglieder unserer Parteiorganisation werden dar¬
auf aufmerksam gemacht , daß am Samstag , 16. Mai , abends
Punkt 8 Uhr, bei Enzmann eine außerordentliche Mit¬
gliederversammlung siattfindet , zu der vollzähliges
Erscheinen dringend notwendig ist . DaS neue dom Bülow-
Block geschaffene Veremsgesetz tritt am 15. dS . Mts . in Kraft
und muh Stellung dazu genommen, eventuell Beschlüsse gefaßt
werden, wozu alle Genossen erforderlich sind . Kommt Mann
für Mann in die Versammlung , damit wir zugleich erfolgreich
gegen dieses Gesetz protestieren können .

— Kommunales . Mitten in den Bergen liegt unser
industriereichcS Städtchen , das sich vor allen dadurch auszeichnet,
daß eS bereits an erster Stelle in puncto Steuerzahlen steht.
Dieses dürfte Wohl der einzige Vorteil sein, den wir gegenüber
andern Schwarzwaldstädten besitzen. Bedauerlich aber ist , daß
dcr Einwohnerschaft für ihre Steuergroschen verflucht wenig
geboten wird ; nicht einmal eine Badeanstalt haben wir ,
die doch vom hygienischen und sanitären Standpunkt aus für
unsere Stadt unbedingt notwendig wäre , da dieselbe eine
große Masse Proletarier beherbergt , denen die nötigen Finanzen
nicht zur Verfügung stehen , um Badezimmer in ihren Woh¬
nungen einzurichten, wie es die sogen , „ bessere Gesellschaft "

hat . Nichts als Steuern zahlen ! hören wir immer ; der Staat ,
der gewissermaßen verpflichtet wäre , Gemeinden , die so schlecht
wie die unsrige fundiert sind , unter die Arme zu greifen , versteht
cs ausgezeichnet, alle Lasten auf die Gemeinden abzuwälzen.

Wir haben hier zwei Staatsgebäude , die Uhrmacher -
und Schnitzerei schule , die uns jährlich tausende von

Mark Unterhaltungskosten verursachen, wobei aber für die Ge¬
meinde so wenig Nutzen herausspringt , daß es kaum nennenswert
ist . Hier wäre es unbedingt Pflicht des Staates , diese Institute
ir. eigene Regie zu übernehmen , um uns von diesen Aus¬
lagen zu entbinden, denn wir könnten das Geld zu viel nütz¬
licheren Zwecken verwenden. Dieses ist von der Gemeinde und
jon anderen Körperschaften schon wiederholt verlangt worden
aber stets mit negativem Erfolg . Die Herren am grünen Tisch
haben eben keine Ahnung , unter welcher Steuerlast Furtwangen
schmachtet .

Gegenwärtig jagt uns gerade das Mailüfterl den Steucr -
zcitel auf den Tisch , übet den man nicht sonderlich erbaut ist ,
denn derselbe enthält Zahlen , daß einem bei dieser teuer « Zeit
angst und bange wird um die Aufbringung der erforderlichen
Mittel . Die Hausbesitzer haben zum Teil das doppelte zu
bezahlen. Da ist ein Gcsumse am Stammtisch wie noch nie ;
sie werden rebellisch und schimpfen wie die Rohrspatzen. Sic
wissen sich aber wieder zu helfen, sie wälzen die neue Steuerlast
einfach auf die bekannten „ leistungsfähigen " Schultern ab und
— schlagen mit der Miete auf . Einige von ihnen —
sogar Privatiers — haben diesen Weg schon eingeschlagen , die
andern werden folgen, und anc Ende ist es der Arbeiter ,
dcr so wie so ein kümmerliches Dasein fristet , der die ganze Zeche
bezahlen muß.

Ulaldsftut.
13 . Mai .

— Gewöhnliche 175er . Heute morgen wurden wegen
Vergehen gegen § 175 die hier beschäftigten Seidenweber Emil
Siedler und Jakob Keller verhaftet und ins Amtsgefängnis

Der leisiete mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen .
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wodurch die Sache entdeckt wurde. Hier ging also diretwas rascher , als bei Graf Eulenburg .

Gaggenau , 11 . Mai . Konkurrenz deutsch ^
I o n m o t o r e n . Tie Motorlustschiffstudicngesellschaft*
bekannt, ein Preisausschreiben erlassen, um durch dft Kon
verschiedener Firmen einen für Luftschiffe geeigneten
ausfindig zu machen . Bei dieser Konkurrenz ist nicht wi"
ähnlichen französischen Veranstaltungen einzig und allein

*

Motorgewicht maßgebend, sondern neben einer effe -
großen Betriebssicherheit wird auch das zur Aufrechter ^ ,des Betriebes erforderliche Benzin - und Oelquantum son^
verbrauchte Kühlwasser mit in Rechnung gezogen ; denn {t
ja ohne weiteres einleuchtend, daß diese Betriebsstoffe den «

'

ebenso belasten wie der Motor selbst , und es hätte gar
'
<

Zweck , einen über alles Maß hinaus leicht gebauten
verwcnden, wenn dieser Leichtigkeit andere Prinzipien g—
werden und beispielsweise ein solcher Motor derartig biel >
zin verbraucht, daß in wenigen Stunden dieser Mehrve^
an Brennmaterial das an der Maschine gesparte Gewicht >
ausgleicht . Ebenso schreibt die Kommission vor , daß der '
mit seinen sämtlichen Zubehörteilen aus
ist, die nachher im Betriebe gebraucht werden. Jnfo^
werden die Gewichte für die Motoren im Verhältnis z»
Leistung höhere sein , als wir sie von französischen ©-
motoren gehört haben. Denn diese Motoren pflegen gx -
ohne Schwungrad , ohne Vergaser , ohne Pumpe , ohne
leitungen , ohne Auspuff nsw . gewogen zu werden, wodn
natürlich eine ganz beträchtliche Gewichtsverminderung
während diese Teile zum Motorbetrieb natürlich
lich sind .

An dem erwähnten Preisausschreiben hat sich u . a . «-
Süddeutsche Automobilfabrik Gaggenau
zwei Luftschiffmotoren beteiligt . Die Firma baut H .

"
motoren in verschiedenen Stärke » . Die Maschine des Lisi
motors , 12—14 PS ., ist ein Zweizylinder und hat eine '
von 100 Millimeter und einen Kolbenhub von 128 Mi !!

'
Die Kraftleistung auf dcr Bremse beträgt 18 PS . Zur
lung eines möglichst geringen Eigengewichts werden die "
der Maschine aus Aluminium hcrgestellt, in die Grau^
Manschetten eingezogen werden. Die Firma hat biefe#

'

fahren bei einem 90 PS . Lustschiffmotor für Herrn ikM
Chillingworth in Nürnberg angeioandt . Der ganze Mswi jjt
staubdicht abgeschlossen und bietet somit äußeren schädlicka
Einflüssen keine Angriffsfläche. Das Gewicht der Maschi»
dürfte ca . 150 Kilogramm betragen . Diese Maschine
MotorS von 28—36 PS . ist vierzylindrig gebaut. Ter Lust,
fchiffmotor von 36—45 PS . hat ein Gewicht von etwa 260 Sil»,
gramm und der Luftschiffmotor von 60 PS . ein GewiL: b»
275 Kilogramm . Der Preis für diese sofort betriebsfertiges
schine ist 15 000 Mk.

* Baden-Baden» 12. Mai. Zu dem Selbstmord
Majors a . D . Bauer in Lichtenthal wird jetzt mitx
daß die Tat im Anschluß an einen Austritt mit einem ‘
Bauers geschah . Dieser Sohn , der im Alter von 23
steht , habe sich mit der Tochter eines Eisenbahnangestellten ,
er während der Abdienung seines Dienstjahres in Frei!
kennen gelernt hatte , heimlich verlobt . Der Vater verir '
die Einwilligung zu dieser Verbindung und entzog dem
als dieser sich weigerte, die Verbindung zu lösen , den
lichen Zuschuß . Der Sohn , der bei einer hiesigen Schisst
gesellschast eintreten sollte, ließ darauf den Vater durch i
Rechtsanwalt mahnen. Aufs äußerste empört, lud der m
hierauf seinen Sohn zu einer Auseinandersetzung nach i
thal . Als der Sohn hier auf seiner Weigerung bestand, gab !
Vater auf den Sohn drei Schüsse ab, wovon zwei traf
In der Meinung, er habe seinen Sohn erschossen, ergriff
Major einen Militärkarabiner und schoß sich eine Kugel im
den Kopf , die den s o s o r t i g e n T o d herbeiführte. Trotz m
Verletzungen flüchtete der Sohn aus dem Hause und begab j
nach Freiburg , wo er Ausnahme in der Universitätsklinik fl

* Emmendingen » 13. Mai . Der 26 Jahre alte Sohn
'

Witwe Karl Lapp wurde in Mülhausen , wo er als U».
offizier beim Jnf .-Regt . Nr . 142 diente, tot an» dem
gezogen . ES dürfte ein Verbrechen vorliegen.

* Mannheim » 13. Mai . Gestern abend hat sich der !
alte Betriebsingenieur Karl B o r m a n n , der Gatte der^
durch Vergiftung aus dem Leben geschiedenen Frau . ^

imt u
vergiftet . Der Polizeibericht gibt als Motiv des Selb,!
Lebensüberdruß an . In einem offenen Schreibeifl
er . daß er an dem Tode seiner Gattin unschuldig sei.

~
_

hinterlnßt ein Kind von 4 Jahren , welches sich bei Verm"

befindet .

Teutschneureuth , 12. Mai . Am 11. ds. Mts . fand h>«
Bürgeraus schutzsitzung statt mit der Tages «
Genehmigung der Pläne und Koftcnvoranschlag zu einem ■

Haus . Nach einer kurzen Debatte , die sachlich geführt »“
wurden beide Punkte einstimmig genehmigt. Der allg -
Wunsch war , so rasch wie möglich mit derr Arbeiten zu ,
und insbesondere die hi e s i g e n Unternehmer und di« *“•
von hier zu berücksichtigen . Auch über die Z e n t r a l h e >i
wurde gesprochen ; diese wurde aber zurückgestellt auf

spätere Sitzung . Auch für diese Einrichtung , die nur als ,̂
tisch betrachtet werden muß , war die Mehrzahl der
Mitglieder und wir möchten nur wünschen , daß auch ua

,r

Verlangen nach einer Badceinrichtung dabei
getragen wird . Als diese Frage unsererseits angeia'

wurde , gab es bei einigen älteren Mitgliedern ein
Jedenfalls Waren solche darunter , die , wie so ein alter
im Odenwald , sagen können: „ Ich bin jetzt gleichvoll
alt und Hab meiner Lebtag noch nicht gebadet."

Herthen , 10. Mai . Große Wohnungsnot
zurzeit am hiesigen Platze. Da das Kraftwerk WyW
im Bau begriffen ist und Herthen bloß eine Viertelstunde
liegt , ist die Wohnungsnachfrage groß und nicht nwl eine . .
Wohnung frei . An's Bauen denkt niemand , fldaß di6

^
die auf Mietwohnungen angewiesen find — b . h. die ,
in schlimmer Lage sich befinden. Einer könnte bauen . (
wäre der Staat , zumal derselbe schon vor 6 Jahn
Bauplatz für Wohnungen der Grenzaufseher gekauft ha

^
dieser Bau sofort ausgcführt würde , wären wenigsten?

Wohnungen frei . Die Zollverwaltung hat den Platz
Mark gekauft und gehen doch die Zinsen verloren , ^ nn

platz brach liegt . Die Zollverwaltung könnte der
bciterschaft wirklich einen großen Dienst erwei ^ n’
möglichst sofort an die Bauausführung ginge .
diese Zeilen dazu bei , sie auf die hier herrschende Misere

tForisehung auf der 7. Seite .)
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Donnerstag » den 14. Mai 1908 . Seite 7.
fZtfttti und sie zur sofortigen Ausführung des Bau -

, o
'
eranlassen .

(B| 12 . Mai . Die gestrige Generalversammlung der
^ xenkasse war über Erwarten sehr stark besucht

i -«sonders die wichtige Tagesordnung die Mitglieder
Nach dem Rechenschaftsberichtbetrugen die Einnah -

Mk., die Nusgaben 61 060,17 Mk ., sodah ein
xan 1690,81 Mk. erzielt wurde . Eine sehr lebhafte

heiligten die Gehaltserhöhungen der Angestellten und
dü Recht von einigen Mitgliedern hervorgehoben, man
( Krankenunterstützung endlich hier erhöhen, statt immer

Mer bewilligen. Kerner wurde das Verhalten des
Meuthe sehr stark kritisiert , auch sei sein

für seine Tätigkeit viel zu hoch , denn für 1800
toiie ein Verwalter neben dem Rechner angestellt wer-

It Gehaltserhöhung des Kontrolleurs sowie Bewilligung
für eine Hilfskraft des Rechners wurde denn auch

^ at . Ein Antrag , eine weitere Klaffe einzuführen ,
x« c:ne Unterstützung und wird eine außerordentliche
Sammlung über diesen Punkt Beschluß fassen .

Mt der Residenz.
* Karlsruhe , 14 . Mai.

Am 28 . Mai ,
nach dem Himmelfahrts feste, werden, wie wir

Rie Gtadtverordnetenwahlen stattfinden . Wir bit>
1

nt unsere Parteifreunde , die heutige amtliche Be-
hung über die Auslegung der Wählerlisten zu

rige Versammlung des sozialdemokratischen
Vereins ,

itk -ücht war , befaßte sich mit der Kandidatenaufstellung
^ kürgcrausschutzwahlen . Tie vom Ausschuß bezw . vom
liKC der Versammlung vorgeschlagene Kandidatenliste
^ Zustimmung der Versammlung und werden die Namen

: bekannt gegeben werden. Die Debatte gestaltete 'sich
s«st und bekundete , daß die Parteigenossen den bevor -
Bürgerausschußwahlen erfreulicherweise großes Jn -

^atzegenbringen . Es darf dies wohl als ein günstiges
: den Ausfall der Wahlen bezeichnet werden. Da sich

litte ziemlich hinzog und verschiedene wichtige Ange-
i zu besprechen waren , mutzte der angekündigte Bortrag

. Lehmann über : „Die Blockpolitik im Reichstage"
Derselbe wird später nachgeholt werden.

Der Hauptzeuge im Herzogprozest .
t ' ,10 Uhr früh begann gestern die VernehmungtWanwalts Dr . Dietz , des Verteidigers des ver-
p gern , um 729 Uhr abends wurde sie abgebrochen .
Merkt , abgebröchrn, nicht beendet . Man sah voraus
stein bisherigen Gange der Verhandlung mit voller
wung — , daß bei der Vernehmung des Herrn Dr .
fee gesamte Hauaffäre , die gerichtlichen und außer-
pen Vorgänge feit dem ominösen 6 . November
siüsgerollt würden . Und der Verteidiger im Hau-

'it durch seinen Verkehr mit Karl Hau Kenntnis
Reihe von Tatsachen, die vielleicht eine gewisse

K der komplizierten Affäre bringen konnten .
I den Darlegungen des Dr . Dietz in der Vormittags -- wir verweisen auf den ausführlichen Bericht —
Diichst hervor, daß der Verteidiger des Hau mit
>Schwierigkeiten zu rechnen hatte . Schwierigkeiten,
fe Leil in dem Verhalten der Untersuchungs- bezw .
ksthLrden . zum größten Teile aber in dem konse-
n - chweigen des Angeklagten ihren Ausdruck fanden.
M Gelegenheit fand auch die vielerörterte Frage
liederausnahmeverfahrenS ihre vorläufigeairi.
ntereffant gestaltete sich die Sitzung am Rach¬
els Dr . Dietz die Angaben der iü den Tod ge-

Lina Hau über das angebliche Verhältnis des
pu zur Olga Molitor dem Gericht vortrug . Die■%-», verbunden mit der Kundgabe der Absicht
« oau, in den Tod zu geben , erregten berechtigtes
*r, zumal unseres Erachtens diese Umstände in der
»ihkeit und Präzisität der Oeffentlichkeit noch nichtI waren. Man war gespannt,' was Frl . Olga

zu den Dietzschen Enthüllungen zu sagen hatte.
^ Ärt. wie sie die gegen sie erhobenen Vorwürfe

gewannen wir den Eindruck , daß die gestorbeneM auf volle Glaubwürdigkeit keinen Anspruch er-
"Rnie. Auf das Konto Eifersucht dürften viele ihrerII zu buchen sein.
: der Vernehmung des Dr . Dietz, die gestern rund

in Anspruch nahm , wird heute fortgefahren ,
voraussichtlich noch den ganzen Tag dauern ,t stellt der Prozeß an alle Beteiligte, vor allem

Sender Kammer präsidierenden Landgerichtsdirektor

v . Woldeck, ungemein hohe Anforderungen bezüglich der
geisttgen und körperlichen Leistungsfähigkeit .

Tin neuer Hauprozest .
Man wird angesichts der langen Dauer des Herzog-

Prozeffes und seiner Ergebnisse zu der Ansicht neigen,
auch im Interesse der Klägerin , Frl . Olga Molitor ,
dürften sogenannte Hau -Wrozesse nicht mehr geführt werden.
Aber Dr . v . Pannewitz, oer Rechtsbeistand der Schwägerin
des Hau, scheint anderer Meinung zu sein , denn Dr . Dietz
teilte gestern im Gerichtssaale vnt , daß er vor 8 Tagen
die Anklageschrift wegen Beleidigung des Frl . Olga Molitor
erhalten habe. Also nach dem Herzog-Prozeß ein Dretz -
Prozeß ! Will man denn nicht endlich dem grausamen
Spiele ein Ende machen ? Hat die Han -Affäre der Opfer
noch nicht genug gefordert ? !

Heimarbeitnnsftellung .
Am Sonntag , 17. d . M . , werden auf Veranlassung

des Verbandsvorstandes der Schneider und Wäscherei¬
arbeiter Deutschlands eine Anzahl Städte Süddeutsch¬
lands Vertreter nach Frankfurt senden, zur Besichti¬
gung der HennarbeitSausstellung .

Vorgesehen sind zwei Tage und werden fachkundige
Führer den Besuchern die Gegenstände näher veranschau¬
lichen. Bon der hiesigen Filiale des Schneiderverbandes
ist der Genosse Wolf delegiert .

Rewyerk , 18. Mai . Heutige Depeschen melden di« Vernich¬
tung tan 8 kleineren Städten rot Staate Aeizeua durch «tuen
Wirbelsturm . Ganze Häuser wurden «mgewerseu und der Erbe
gleich gemacht . Tausende von Bäumen wurden mit de» Wurzeln
ausgeriffen und vom Winde fortgetragen . In Arizona kamen
42 Personen ums Leben , während viele hundert Verletzungen
erlitten . Auch im Staate Illinois wütete ein furchtbarer Sturm .
Dir Stadt Millersburg wurde fast völlig vernichtet, di« Mehr¬
zahl der Gebäude stürzte ein. Hier kamen 80 Personen ums
Leben und viele Bürger erlitten schwere Verletzungcm . Ein
Ncwyorkrr Blatt schätzt den Gesamtverlust an Menschenleben in
Arizona und Illinois auf hundert Personen .

Letzte post.

* Dentschrr Btädtetag . Zur Teilnahme an dem am 6. und
7. Juli d. I . in München staitfindenden 8 . Deutschen Städte¬
tag werden vom Stadtrat der Oberbürgermeister und ein wei¬
teres Mitglied des Stadtrats abgeordnet .

* Feuerwache. Mit Wirkung vom 1. Juli d . I . an soll die
bestehende Nachtfeuerwache zu einer ständigen Feuerwache er¬
weitert werden. Wegen Beschaffung von weiteren Fahrzeugen
für die Wache find Verhandlungen im Gange .

* Verwendung von Elektrizität . Der Stadtratsbericht
meldet : Das städtische Straßenbahnamt und das städtische
Elektrotechnische Amt legen ein gemeinsam bearbeitetes Projekt
für die Erstellung einer Umformeranlage im städtischen Elek¬
trizitätswerk vor. Diese Anlage soll zur Lieferung von elek.
irischem Strom für den Stratzenbahnbetrieb sowie für den
Bedarf des Gaswerks II und eventuell des Schlacht- und Vieh-
hofes dienen. Die Kosten find auf 106 000 Mk. veranschlagt.
ES wird befchloffen , Hierwegen dem BürgerauSschutz eine Vor¬
lage zu machen und einen Kredit in der genannten Höhe an»
zufordern .

* Der Lautrrberg . Für die Erneuerung der Holzkonstruk¬
tionen in dem Ausfichtsturm auf dem Lauterberge werden 600
Mark bewilligt.

* Das Programm des Thaliatheaters (Waldstraße) bringt
diese Woche eine Reihe durch Farbenschönheit und lehrreichen
Inhalt gleich hervorragender Darstellungen . Wir erwähnen nur
die höchst interessanten Naturaufnahmen auS China , die die
Fertigkeit der Chinesen in der Binnenschiffahrt deutlich veran¬
schaulichen. Ebenso bieten die Bilder auS der Lagunenstadt
Venedig , ferner die Holzschuhfabrikation und die
Verarbeitung der Tomaten reichen Stoff zu nützlicher und
anregender Betrachtung. Für den Humor sorgen aufs beste
„Die Reklamefrau' und „ Der verzauberte Frauenkopf", so daß
wobl niemand unbefriedigt die Vorstellung verlassen wird.* Falscher Verdacht . Am 11. dS. Mts ., abends 6 Uhr ,wurde «in Geschäftsreisender beim Einzug de» Kaisers wegen
Tafchendiebstahlverdachtesverhaftet und mangels Beweis wieder
entlasten.

* Unfall . Gestern nachmittag wurde Ecke Erbprinzen - und
Karl -Friedrichstraße ein Radfahrer von einer zweispännigen
Droschke überfahren und hat hierbei Verletzungen am Kopf und
an den Beinen erlitten , auch wurde sein Fahrrad stark beschädigt .
Der Wagenmhrer soll die Schuld tragen .

* Brand im Eisenbahnwagen . Gestern Vormittag ent¬
stand in der UebrrgangSabteilung des um 8 .63 Uhr vom Ober¬
laube hkr eiutreffenden v -Zug«r ein Brand . Einer der Fahr¬
gäste . Polizeiwachtmeister Beyringrr aus Baden , bemerkte den
AuSbruch dSS Feuers und zog die Notleine, worauf der Zug zum
Stehen gebracht wurde. Mit Wasser aus der Lokomotive konnte
der Brand rasch gelöscht werden und der Zug nach kurzem Auf¬
enthalt dir Fahrt fortsetzen . Was daS Feuer verursacht hat , ist
noch nicht bekannt.

Neues vom Lage.
Wiesbaden, 18. Mai . Die jugendliche ?taive am hiesigen

Residenz-Theater , Steffi Sandori , hat sich in der vergangenen
Nacht in ihrer Wohnung aus unbekannten Gründen durch
mehrere Revolverschüffe getötet.

Zürich, 18. Mai . In dem Städtchen Mellingen hat ein
Wahnsinniger namens WäSmer das Haus , in welchem er wohnte,
mittelst Pulver in die Luft gesprengt. Auch ein Nebenhaus
wurde arg beschädigt . Das durch die Explosion entstandene Feuer
konnte ball» gelöscht werden. Wvsmer , welcher sich auf einen
Dachboden geflüchtet hatte , bedrohte Jeden , der sich ihm nähere ,
mit dem Tvde. AkS er sich von allen Seiten bedrängt sah , sprang
er schließlich mitten in die angesammelte Menge und blieb als
Leiche liegen.

Eulenburg .
Wie dir „R. Olef . K ." mitteilt , hat eine Haussuchung bei

dem Fischcrinristcr Ernst in Starnberg schwer belastendes Ma¬
terial gegen den Fürsten Eulenburg in die Hände des Unter¬
suchungsrichters gebracht . Der Fürst und der Fischer bezeich¬
nen sich z . B . gegenseitig in der Anrede wie intime Duzfreunde .,

Eine zweite Meldung besagt : Das bei dem Zeugen Jakob
Ernst beschlagnahmte Material ist nicht durchweg für den
Fürsten Eitlrnburg belastend, da in den meisten Briefen von
erotischen Dingen nicht die Rede ist . Nur in zwei Briefen
zeigt Eulenburg Besorgnis , Ernst könne über intime
Dinge plaudern . Die schwerste Belastung ttegt in zwei schrift¬
lichen Aeuherungen an Ernst , nach welchen Ernst , ohne den
Fürsten vorher zu verständigen, plötzlich direkt di» ihm ge¬
liehenen 20000 Mk . an die Kasse zahlte . Nachdem Ernst sich
seiner Geldabhängigkeit von dem Fürsten entledigt hatte , äng¬
stigte sich Eulenburg und glaubte , Ernst werde nun reden.
Ernst beruhigt« schriftlich den Fürsten und meinte , er könne
auf ihn wie auf einen Granit bauen .

•
Der Senat deS KammrrgerichtS lehnte den Antrag auf

Haftentl « ffung des Fürsten Eulenburg endgiktig ab.
Wie der Berliner „ Lokal -Anzeiger " erfährt , wurde der

Beschluß , den Fürsten Eulenburg in Haft zu behalten und die
Kaution von einer halben Million Mark adzulrhnen , mft der
Gefahr einer Verschlechterung des Tatbestandes (Kollision) be-.
gründet . Die Akten sind dem Untersuchungsrichter in Moabit
wieder zugestellt worden.

Die Feuerbestattung .
München , 13 . Mai . Der Münchener Magistrat hat in

geheimer Sitzung mit den Stimmen der Liberalen und
Sozialdemokraten gegen das Zentrum beschlossen, dem
Verein für Feuerbestattung in München den Material -
VerbrennungSofen auf dem Ostfriedhofe zur Umgestal¬
tung in ein . Krematorium zu überlassen.

Russisch .
Petersburg , 13. Mai . Auf der Nikolaibahn sind enorme

Diebstähle entdeckt worden. Bei zahlreichen Angestellten
der Bahn in Moskau wurden Haussuchungen vorgenom-
men , ebenso bei dem Moskauer Millionär Krassawin . Wie
festgestellt wurde, sind durch seine Agenten ganze Wag-
gons gestohlenen Eisens fiir seine Fabrik geliefert worden.
Krassawin hatte Angestellte der Bahn durch große Sum¬
men bestochen und Lieserungsscheine fälschen lassen .

Vereins Lnreigett .
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia. ) Heute abend halb 9 Uhr

aus besonderem Anlasse Zusammenkunft bei Schauselberger,
Rüvpnrrerstraße . 2221 Der Vorstand.

Offenburg . Arbcitersänger und -Sängerinnen ! Freitag den
1ö. Mai präzis 8V4 Uhr Probe in der neue» Pfalz . 2225

Donaueschinge ». (Wahlvrrein .) Samstag den 16. Mai , astends
8 Uhr Versammlung im „ Schwanen " . 2224

Der Vorstand.

Wasserstand des Rheins .
Donnerstag , den 14 . Mai , morgens 6 Uhr :

SLusterinsel 9.36, gest , 9 cm , Kehl 3.79, gest. 8 om,
Maxau 5 .64, gef . 3 cm , Mannheim 5.43 , gef . 11 om.

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Geschäftliches .

En gras Julius $trau$ , Harlsrabe Mi
Kaiserstraße 189 , zwischen Herren« und Waldstraße.

Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln, aller Arten Besatz»
stoffen, Passementerien, Spitzen. Knöpfen, Weißwaren, Hand¬

schuhen, Strümpfen , Kravatten , Fächern rc. , c .
Ständiger Eingang von Neuheiten. — Telephon 372.
Blusen , halbfertigc Roben rc. sehr preiswert !

tehlagj
inm
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Ka große E
«mpfehlen

[UGiliCO.
m . b . H .
bekannten Der» |

ksföfteHen .

Grösste Schonung der Wäsche 1
Dt Thompson3 1

SEIFENPULVER | j
‘/a *U Paket (S Pfo . lg

nuvm Dfirkopp- Räder
*■ il .yygjKEafw sind vonund postfrei ibsohrter Haitbcrkeit

DURKOPP & CO. A .-G. BIELEFELD
Vertreter : 9CarS SttönEfeach .

Erliprincenstrasüie 36 .

Stadtteil Kintheim,
Einem verehr! . Publikum sowie meinen werten Freunden u .

Bekannten bringe ich meine Lokalitäten in enrpfehlende Erinne¬
rung . Großer Saal . Nebenzimmer mit Klavier. Schattige'Gattenwirtschaft . Printzsches Bier . Reine Oberländer Weine .

- Eigene Schlachtung . ■----r- —>■■■-— 7183
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Wilhelm SchäMele . m Triedrtchskronc.

Sirlacl
MittagstiseH

gut und kräftig , bei mastigem Preis , in und anster Abon¬
nement empfiehlt

Nannben, zur Slums
1825 Metzger und Gastwirt .

Arbeiter ! abonniert den Uolksfrentid •

ALchützenstraße 60 , 3. Stock
W ist ein schön möbliertes
Zimmer sofort zu ,vermieten.

KindttlirgmiW
zu verk . Morgeustr . 6 , 6. r.

u . Sttzwagen
ist bNl . z. verk.

Nüppurrcrstr . 84 Part .
jßljflfth « mit Rost MatratzeÄklNsivr u . Polster ist billig
zn verk ._ Winterstr . SO, 8 . 1.

mit Rost und Kopf¬
polster bill . z . verk.

Schützrustr . (19, 4. st .
mit 3 !vst z . verkaufen.
Anzuseben machmitt.

Göthestcaße 11 , 2. r.
gut erhalten , m. Kupfer-
schiff ist sofort billig zu

verkaufen Aiudolfstraße 12, 5. l.

Nmru -s . Mrskikldtt
werden billigst angefertigt .

Werderplatz 34 , 4 . St . ,

4
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g-HP-ll- Rastatt .
Samstag den LS. Mai , abends S Nhr, im Gasthaus zumRappen

große öffentliche
Vr«lermrbeltervtrsammlmg .

Die Tagesordnung lautet :
Die Stellungnahme der Rastatter Brauereien gegenüber unferm Tartfentwurf , und was wird «ns der neue

Tattf dringen .
Referent : Kollege Llllu -Karlsruhe .

Kollegen ! Di« Lag« der Brauer , Maschinisten, Heizer, Bier
fahrer und Hilfsarbeiter ist eine sehr traurige . Die Lohn - und
Arbeit- Verhältnisse find weit hinter anderen Orten zurück, des
halb ist eS notwendig, daß Ihr Mann für Mann in dieser Ver
sammlung erscheint , um Eure Interessen zu wahren . 2217

Aer Hinöerufer.

0c$angvcrein6lcicb!)ei*
Unfern Werts« Mitgliedern zur Kenntnis , daß am Sonntagden 17 . Mai ein

m Üanz -Husfhtg >
staitflndet. Abmarsch morgens Punkt 9 Uhr am Durlacher Toraber de» Turnibevg durch de» Rittnerswald —Thomashof nach- :- Klein -Steinbach -
te da» Gasthaus »Zum Ochsen " . Abends 7 zurück mit der
Dahn nach Karlsruhe . — Nachzüglern ist mittags 1 Uhr 45 Min .Gelegenheit geboten, mit der Bahn nachzukommen . 2218

Zur zahlreichen Beteiligung kadet freundlich^ ein
Der Vorstand .

P
eilen 4 b schlag ! !

gelbe Prima -Qnalttitt

Pfand 2 Stück 2 b Pfg-

I » . weiße 221
Pfund 2 Stück 24 Mg -

Lugers Qualitäts -Kernseife
per Pfund 2 0 Pfg -

Lugers Sparkernseife
per Pfund 2 $ Wfl -

Filialen

1312

Aelkst» arötzte RinderwagenfabrffSachsens und
einige dvrlfche , welche direkt m.Familienegcheitetu. umsonst buntfarbiaen ^ rachtkatalog") hu»n
fend -iistIuliuLrrrtbar , ßritnma 678 .

Bekanntmachung .
Nr. 5526 . Di« Tabelle über die für das Jahr 1907 zu er¬

hebenden Beitrage znr GebäudeverstcherunaSanstalt liegt
zur Einsicht der Gebäude- Eigentümer vom 18. bis Mit 23 . Maid . Js . tm Rathaus — Zimmer Nr. 97 , 3. Stock, Eingang von
der Hebelstraße — auf.

Karlsruhe , den 12. Mai 1908 .
Das Bürgermeisteramt r

Dr . H o r st m a n n . Bleicher.

Z«m

Hausputz
Ia .

Fussbodenlack
schnell trocknend

2Pfd.-DoseHHPfg .

I » .

Bodnnwichso
gelb oder weist

V- Pfd .- Dose4APfg -

'/. Pfd.-Dose^ APfg .

Fussbodenöl
„Start “

geruchlos, harzt nicht,
staubt nicht

Origin .- Vi Literkanne

80 di « ,
j

(Kanne 10 Pfg . zurück)

Stahlspähnn
fein , mittel oder grob
ViPfd .-Pak . 22M -

V- Pfd .-Pak. J 2 Wß.

Putztücher
— gute —

20 M - 2A)2

Stück 20 Ptg -

Pfannkuch & Co.
G . m. b. H.

! 26 eigene Verkaufsstellen
| in Karlsruhe , Durlach,

Pforzheim, Rastatt .

MehrereAoshilfskellnerinnen
für jeden Sonn - u. Feiertagfür den Garten gesucht. Jnva «
lidenkarten sind mitzubringeu

Zu melden , heute u morgenAbend zwischen 5 u . 7 Uhr . 2226

gegen sofortige Bezahlung u . bei
tüchtiger Ausbildung gesucht.
2208 Adlerstraste 28 .

Schöne
2 Zi««tt-Wlih»mz

mit KochgaS- und Wasserklosett
im Hinterhaus per 1. Juli zuvermieten. 2160

Rüvpurrerstr . 20 ,
Bureau im Hof.

Ächtung !
Wo kaust man die besten und

billigsten Herren -, Damen - u.
Kinderstiefel , welche aus bestem
Material und guter Paßform
beschaffen sind ? 2223

Klauprechtstraste IS
Schuhhaus Heilig

Schuhmachermeister .
Ich leiste die äußerste Garantie .
Mitglied des Rabattvereins .

kill ! Diese Woche den 16. Mai
der Grossen Badener Geldlotterie zu Gunsten des Hamilton -Palais .

QQ0Q Bar -
JmW Gewinne

ohne Abzug

27 Gewinne

M . 45.800
M. 11.000

Lese a IM,

garantiert Ziehung!
a des Hamilton -Palais .

M. 20.000
M . 14 .800

« Pi» » j , Stürmer ,

1 . Haupt-
Gewinn

3260
Gewinne

11 Lose 10 M. a 6 , , , I riiirmor Lotterie - Unternehmer ,Porto u. Liste 30Pf .
8 p Ji OiUI lllul J Strassbnrg ] . E., Langestr . 187

In Karlsruhe : Carl Göt », Hebelstr . 11/15 und alle Losverkaufsstellen . 2096

Isrliuelfe
in nur bester Ware

(nicht zu verwechseln mit |
den billigen sogenannten

Füllseifen I)

la . wetste2St . 24 -i

Ia . gelbe 2 St . 2 3 -8

Pfannkuchseife
nur mit Firmenpressung,
weiste , garantiert voll¬

wichtig geschnitten

Pfund 26 ^

Ia,Schmierseife
gelbe , Pfund 10 ^

weiste , Pfund 1 0 3

Ferner empfehlen wir :

Reisstärke
Pfund 30 s

I Greme-Stärke
I Calton 20 ^

Creme -Farbe
Pakt 1 0 3̂

Blelcbsoda
' /i -tt -Paket O S

Putzsteine
Stück 19s

Schmirgel-
leinen

grob , fei» oder mittel |

Blatt 4 «5

putzxomaöe
Globus oder Amor |

Dose 8 Ä

panamarin-el
8221

Pfannkuch & Co.
G. m . b. H.

Telephon 460 .
In den bekannten Ver¬

kaufsstellen .

Nr. A 8870.

iRittch,

vertvufl »
und andere anerkannt

de bei Benützung von

nnr ehgevfcKslfmmners sein
Flommm Seifenpeloer
als die besten kür Wäsche u. Haus
sttjHioneaifacli erprobt .

Bekanntmachuna.
Die as § (
verordnetenIm Verlauf der nächsten Wochen sind dieErneuerungswahlen des Bürgerausschuffes (§§Städte -Ordnung ) , zunächst die Neuwahlen der Stavorzunehmen.

Die zum Zwecke letzterer Wahlen aufgestelltenwerden von
Freitag, den 15 . Mai ds. Js . „„

während 8 Tagen und zwar an den 28evon vormittags 8 Uhr ununterbrochen bis7 Uhr und am Sonntag » den 17 . Mai , vor -8 bis 12 Uhr , im Rathaus , 2 . Stock, Ztm« «— Eingang Ecke Marktplatz und Zähringerstratze — JL.der Beteiligten öffentlich aufgelegt. sat
Etwaige Einsprache » sind innerhalb dieser '

Ansschlustvermeidcn hier vorzubringen .
Berechtigt zur Wahl der Stadtverordneten ist »

bürger, dessen Bürgerrecht nicht ruht (§ 34 der St -OlStadtbürger sind nach 8 7 a der Städte - Ordnu
*

Vollbesitze der Rechtsfähigkeit und der bürgerlichen
befindlichen männlichen, nicht im aktiven Militärdienst '
Angehörigen des Deutschen Reichs, welche seit zmxj

a ) Einwohner des Stadtbezirks sind,b) das 24 . Lebensjahr zurückgelegt und eine
Lebensstellung haben,

c) keine Armenunterstützung aus öffentlichen
pfangen haben,

d ) in einer badischen Gemeinde ®emein &eumlage»= ■
haben,

'
e) die ihnen obliegenden Abgaben an die

richtet haben.
Als selbständig im Sinne dieses Gesetzes werdenPersonen betrachtet, welche entweder einen eigenenhaben oder ein Gewerbe auf eigene Rechnung betreib

direkten ordentlichen jährlichen tzstaatssteuern mindest
bezahlen.

Das Bürgerrecht ruht (§ 7 d der Städte - Ordmu^,1 . bei den Entmündigten, Mundtoten und Verbsi"2. infolge der Aberkennung der bürgerlichen
während der Dauer dieses Verlustes,

3. nach eröffnetem Gantverfahren während der
selben und solange die Gläubiger nicht befriO

4 . infolge des Eintritts in den aktiven Militärdi
Dauer dieses Verhältnisses.

Zur I. Klasse der Wahlberechtigten gehören diesen
nach dem Umlageforderungszettel für 1907 an Gemein
(einschließlich der Umlage aus Kapitalrentensteuerla
ganzen 198 Mk. 50 Pf . oder mehr zu zahlen hatten ; zmr

'
diejenigen, welche weniger als 198 Mk. 50 Pf . , aber
43 Mk . 20 Pf . und zur III . Klasse diejenigen, welche 4"
oder weniger zu zahlen hatten .

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht, '
die in den Wählerlisten Eingetragenen sich an d «
beteilige » können . Da trotz aller bei Ausst?
Wählerlisten angewendeten Sorgfalt einzelne
und Auslastungen kaum vermieden werden konnte«, :
die Wahlberechtigte » dringend ersucht , von de«
der Einsicht der Listen zahlreich Gebrauch zu ra :
die Beseitigung wahrgenommener Jrrtümer zu v?

Die Wahlberechtigten der 111 . Klaffe sind
Wahlbezirke , die der II . Klaffe in 4 Wah
geteilt . Die Wählerlisten dieser beiden Klassen sich

'
Straßen - und Hansnummern geordnet , aufgestellt « ch
die bis zum 30 . April d. Js . beim polizeiliche»
bureau gemeldeten Wohnungsverändcrungeu bern^Die Wahlberechtigten der I . Klaffe sind in der
in alphabetischer Reihenfolge aufgeführt.

Karlsruhe , den 12. Mai 1808.
Der Stadtrat .
Föhrenbach . _

Die Fortsetzung der

Warenverliergerua
Schnhwaren , Manufaktnrware », Weißwaren , 46 .

| Cigarette « (Sport - und andere gute Marken), findet
Donnerstag den 14 . und Freitag den 15.
. — im Auktionslokale

statt, wozu Kaufliebhaber einladet , iLeop . Gräber , Auktion^,
Bon 9 Uhr an jeden Bormittag findet Berka«

! Versteigerungspreise » statt . .

ist unentbehrlich für Frauen u.
| Mädchen welche im Erwerbs -
I leben und Ha ishalt körperlich
tätig sind .
Inn ^ flink Praiien v . Jl 3.50 an

8
" ulUlll f. Mädch. v. M 2.50 au

Alleinverkauf bei

August Schulz
| Leinen - und Wäsche -

Spezialgeschäft
| Herrenstr . 24 . Fernspr . 1507.

Gegr . 1878 . 2108
gut e halten , ca

:' f 250 bi - 303 Liter
1haltend, zu kaufen gesucht.

Off . » n er E . F . a . d . Exped .
I d . Bl . erbeien.
! Hietlchrns. raste 11 , 2.

Vordcrh. r . , g tt uiäbl.
! an best. Arbeuer oj . Frl .

Sl .,
jiiu.

verm.

Nsrdland - Fat
i

W v -

staunend billig !
Ans bestem fehlerfrr

terial herge
Deshalb weit»

Garantie .
Fahrräder Doppelsibxk
Pneumatik von Mk.
Nähmaschinen System -
Fußbetrieb von Mk.

Versandt nach o|!i
Kataloge gratis und ,

Nordische Stahl
Karlsruhe

Kaisers *»*.

Mehrere
f

'

sowohl auf Großstül
auf Werkstatt . Lo'

nur beste Kräfte ,
sofort gesucht.

für

Spieael u .

( judwig Wilhelmstr .
^ir -nnvl. lnebl Zfreundl.

2 Letten fof-JÜ veriw
potLttborkstraste 36, ^ ^

Zimmer zu berno*“
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